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Die Vuchdruckerbewegung. 

Zur Erklärung der zahlreichen Nachrichten über den Konflikt zwi⸗ 
ſchen den Druckereibeſitzern und ihren Gehilfen, den Setzern und 
Druckern, ſehen wir uns veranlaßt, eine zuſammenhängende Darſtel⸗ 
lung der Sachlage zu geben. Unſer Urtheil über den Streit halten 
wir zurück und berichten die Thatſachen durchaus objektiv, da wir mit 
beiden ſtreitenden Parteien in engen Beziehungen ſtehen, und es uns 
darum zu thun iſt, Alles zu vermeiden, was das zwiſchen Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern herrſchende Verhältniß, wie es ſich leider geſtaltet 
hat, verbittern könnte. 

In Deutſchland beſteht ſeit 1866 ein Setzerverband, zu welchem 
eine Menge Zweigvereine gehören, ſo in Poſen der Guttenbergverein 
mit etwa 48 Mitgliedern. Dieſer Verband hat ſein Verwaltungs⸗ 
Zentralorgan in Leipzig und zeigt eine ftraffe Organiſation. Während 
die ſpäter entſtandenen Hirſch⸗Dunkerſchen Gewerkvereine, welche küuſt⸗ 
lich den engliſchen Trades unions nachgebildet wurden, auf deutſchem 
Boden zu keiner rechten Lebensfähigkeit gelangen können, umfaßt der 
Setzerverband über 6800 Mitglieder, d. h. gegen zwei Drittel aller 
Setzer Deutſchlands. In Poſen gehören unſeres Wiſſens faſt alle 
deutſchen Setzer dem Verband an, während die polniſchen Setzer eine 
polniſche Vereinigung bilden; in Berlin find der „Nat.⸗Z.“ zufolge an 
1200 Verbandſetzer und 600 — 700 unverbündete, in Breslau ſollen von 
300 Setzern 270 dem Verbande angehören. Sein Preßorgan iſt der 
in Leipzig erſcheinende „Korreſpondent“, während die Nichtver⸗ 
bandſetzer die „Mittheilungen an Deutſchlands Buchdrucker“ 
berausgeben. N 

Der Verband verfügt offenbar über nicht geringe Mittel, welche 
aus Beiträgen ſeiner Mitglieder aufgebracht werden. Er beſitzt in 
Leipzig drei Verbandsdruckereien und ebenſo eine ſolche in Breslau. 
Wenn die Setzer ſeit 1869 bereits zwei Mal Lohnerhöhungen durch⸗ 
geſetzt haben, ſo liegt dies zwar unſeres Erachtens hauptſächlich an 
der größeren Nachfrage nach Gehilfen, doch hat der Verband jeden⸗ 
falls mitgewirkt und die verſchiedenen Bewegungen geleitet. 

Um der Herrſchaft des Setzerverbandes ein Gegengewicht zu 
verſchaffen, hat ſich im vorigen Jahre ein deutſcher Buchdruckerverein 
der Prinzipale gebildet, welcher mit Ausnahme von Berlin, das 
wegen beſonderer Lokalverhältniſſe bisher bei Seite gelaſſen worden 
iſt, faſt alle größeren Druckereien Deutſchlands umfaßt. Er iſt eine 
Organiſation, weſentlich dem Beſtreben entſprungen, durch gemein⸗ 
ſames Auftreten den Kampf mit dem Setzerverbande beſtehen zu 
können, ähnlich wie ja auch auf anderen gewerblichen Gebieten die 
Arbeitgeber ſich zur gemeinſamen Abwehr der Forderungen ihrer 
Gehilfen vereinigt haben. Hauptzweck dieſes in Kreis⸗ oder Lokalver⸗ 
bände gegliederten deutſchen Buchdruckerverbandes war Ordnung des 
Drucker⸗ und Setzertarifs. Im vorigen Sommer ſollte ein Tarif 
zwiſchen Abgeordneten der deutſchen Setzer und einer Tarifkom⸗ 
miffion des Vereins der Beſitzer vereinbart werden. Der Setzer⸗ 
verband beanſpruchte aber, daß die Verhandlungen nur mit ihm 
allein zu führen ſeien. Hierauf wurde wiederum ſeitens des Buch⸗ 
druckerverbandes nicht eingegangen, weil der Verband nicht die 
ganze Seßerſchaft umfaſſe. Zu der Verſammlung der am 28. und 
29. September v. J. in Eiſenach tagenden Tarifkommiſſion erſchien 
daher nur ein Setzergehilfe, jo daß von gemeinſchaftlicher 
Feſtſtellung des Tarifes abgeſehen wurde und die Tarifkommiſſion 
mit der Ausarbeitung eines Tarifes ohne Betheiligung der 
Gehilfenſchaft beauftragt und die Beſchlußfaſſung der nächſten Gene⸗ 
ralverſammlung vorbehalten werden mußte. 

Während die Tarifkommiſſion mit ihren Vorarbeiten beſchäftigt 
war, überreichte am 22. Januar d. J. der Setzerverband einen von 
ſeinen Delegirten ausgearbeiteten Tarifentwurf den leipziger 
Druckereibeſitzern, mit dem Verlangen, ſich binnen 2 Tagen über Ab⸗ 
lehnung oder Annahme dieſes neuen Tarifs zu erklären. Dieſer Ta⸗ 
rif enthielt materiell Beſtimmungen, welche den Buchdruckereibe⸗ 
ſitzern vom geſchäftlichen Standpunkt aus unannehmbar erſchienen, 
formell aber hielten ſich die leipziger Buchdrucker zur Annahme des 
Tarifs nicht befugt, weil die Tarifannahme Sache des ganzen 
Vereins iſt. In Folge dieſer Ablehnung ließ der Setzerverband in 
vielen leipziger Offizinen einen theilweiſen Strike feiner Mitglieder 
eintreten, zum Theil unter Nichtberückſichtigung der 14tägigen Kündi⸗ 
gungsfriſt. Der Strike war aus Gründen der Zweckmäßigkeit vom 
Setzerverband nur theilweiſe angeordnet worden; die leipziger 
Druckereibeſitzer aber, um den hierdurch verfolgten Zweck der Setzer 
zu vereiteln, kündigten nunmehr den Statuten ihres Vereins gemäß 
fämmtlichen Verbandſetzern in ihren Offizinen. Trotz aufgewand⸗ 
ter Bemühungen der leipziger Drucker, den Strike zu beendigen, wurde 
derſelbe aufrecht gehalten, und deshalb riefen die Buchdrucker von 
Leipzig ſtatutenmäßig die Entſcheidung der Vertrauensmänner des 
deutſchen Buchdruckervereins an. Dieſe Vertrauensmänner erklärten 
das Vorgehen der Buchdrucker in Leipzig für gerechtfertigt und rich⸗ 
teten an alle Buchdruckereibeſitzer die Aufforderung, am Sonnabend 
den 8. März allen in den ſämmtlichen deutſchen Vereinsdruckereien 
ſtehenden Gehilfen, welche dem Verbande, als dem alleinigen Ur⸗ 
beber des in Leipzig ausgebrochenen Strikes, angehören, ſelbſtverſtänd⸗ 
lich unter genauer Innehaltung der ſeitens der Prinzipale eingegan⸗ 
genen Kündigungsfriſten, zu kündigen. 

Dieſer Anordnung find die Druckereibeſitzer mit vereinzelten Aus⸗ 
nahmen nachgekommen und in Folge deſſen haben die in Breslau 
alsbald an 270 Gehilfen die Arbeit eingeſtellt. Wenn der leipziger 
Strike am 22. d. M. noch fortdauert, werden auch in den anderen 
Städten, wo die Vereins⸗Druckereibeſitzer gekündigt haben, diejenigen 
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Gehilfen, welche nicht aus dem Verbande treten, die Arbeit niederlegen. 
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Nachmittags Ausgabe. 


Donnerſtag, 13. März 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


Uebrigens haben ſich die Nichtverbandsſetzer dem Strike nicht ange⸗ 
ſchloſſen, in ihrem Organ nehmen ſie ſogar Partei für die Prinzipale. 

Unterdeß war der Vorſtand des Prinzipalenvereins bemüht, die 
Tarifreform zu beſchleunigen. Am 5. und 6. März hat eine Kommiſ⸗ 
fion des Vereins einen neuen für die Gehilfen ungleich günftigeren 
Tarif entworfen und zur Genehmigung desſelben auf den 21. März 
eine außerordentliche Generalverſammlung (die ordentliche findet erſt 
am 10. Mai ſtatt) nach Weimar einberufen. Der projektirte Tarif 
geſteht den Setzern u. A. auch die begehrte Alphabet-Berechnung zu 
und beſtimmt den Preis von 3 Silbergroſchen pro 1000 Buchſtaben 
als Normalſatz, zu welchem ein Lokalaufſchlag geſtattet iſt. Im All⸗ 
gemeinen galt bisher für Berechnung des Setzerlohns die n-Rech⸗ 
nung. Bei der Berechnung des Satzes unter Zugrundelegung des n 
wird eine Zeile mit lauteren geſetzt, demnächſt die Anzahl der Zeilen 
gezählt und mit der Zahl deren jede Zeile multiplizirt und das Reſul⸗ 
tat nach dem Tarif bezahlt; bei der Alphabetrechnung wird 
an Stelle desen das Alphabet von a—z ſo oft in die Zeile geſetzt, bis 
dieſelbe gefüllt iſt, und hiernach die Anzahl der Buchſtaben ermittelt. 
Die Alphabetrechnung, welche in Berlin bereits beſteht, iſt für die 
Setzer günſtiger. Wenn die „Nat. 3.”, der wir in dieſer Darſtellung 
theilweiſe gefolgt ſind, hieran die Hoffnung knüpft, daß durch dieſen 
Tarif die Arbeitseinſtellung zur Zufriedenheit beider Theile beſeitigt 
werden dürfte, fo wird dieſelbe durch die neueſte Auslaſſung des „Korreſpon⸗ 
denten“ ſehr herabgeſtimmt, Er begrüßt die Nachricht von der bevor⸗ 
ſtehenden Generalverſammlung mit den Worten: Man ſcheint dem 
erſten Gewaltakte, der allgemeinen Kündigung, einen zweiten hinzu⸗ 
fügen zu wollen, die Einführung des einſeitig aufgeſtellten Tarifs 
per Machtſpruch! 

Einen eigenthümlichen Anſtrich hat der Konflikt im Buchdrucker 
gewerke zu München dadurch erhalten, daß dort die ultramon— 
tane Propaganda ſich der Sache zu bemächtigen ſucht. Herr 
Sigl, der Redakteur des hinlänglich bekannten „Bairiſchen Vaterland“, 
hat ſich zum Anwalt der gemaßregelten Setzer und Drucker aufgewor⸗ 
fen, und das „Vaterland“ ſelbſt plaidirt in der nur dieſem Blatte 
eigenthümlichen urwüchſigen Sprache für die „perſönliche Freiheit“ der 
Arbeiter. Wir halten es 0 295 möglich, daß es Herrn Dr Sigl 
gelingen werde, die Arbeit es Buchdruckergewerkes in einer ſo 
plun · x 5 Fate für e g wecke des Ultramontauismus zu 
fangen; je aufrichtiger wir aber eine dauernde Verſtändigung der 
Prinzipale und Gehilfen herbeiwünſchen, um ſo nothwendiger erſcheint 
es uns, auf die Invaſion von Elementen aufmerkſam zu machen, 
welche den Charakter des Konflikts zu fälſchen drohen. 


Die berliner Buchdruckereibeſitzer haben eine Generalverfamm: 
lung abgehalten. Der Vorſitzende, Hr. Dr. Thiele, machte zunächſt 
einige Mittheilungen über die in den letzten Tagen in Leipzig verſam⸗ 
melt geweſene Tarif-Kommiſſion. Nach längerer Debatte faßte die 
Verſammlung in Bezug auf die weitere Organiſation folgende Be- 
ſchlüſſe: 1) Es wird ein Kreisverein Berlin⸗Brandenburg 
im Anſchluß an den allgemeinen deutſchen Buchdruckerverein konſtituirt. 
2) Eine Kommiſſion wird beauftragt, ſchleunigſt ein Kreisſtatut auszu⸗ 
arbeiten, daſſelbe fämmtlichen Buchdruckereibeſitzern mitzutheilen und 
zur Berathung reſp. Annahme deſſelben eine Berlin-Brandenburger 
Generalverſammlung nach Berlin zu berufen. 3) Zum nächſten Sonn- 
tag eine neue Verſammlung unter Hinzuziehung der Buchdruckereibe⸗ 
figer der Provinz Brandenburg anzuberaumen. — Die Verſammlung 
beſchloß ferner, den ſämmtlichen berliner Buchdruckereibeſitzern, mit 
einer vollſtändigen Auseinanderſetzung der ganzen Angelegenheit, von 
den gefaßten Beſchlüſſen, zugleich mit der Aufforderung zum Beitritt, 
Kenntniß zu geben. 


Viſchöſliche Huldigung und Treue. 

Der bereits im telegraphiſchen Auszuge mitgetheilte Artikel der 
miniſteriellen „Provinzialkorreſpondenz“ bezüglich des poſener Erz⸗ 
biſchofs lautet ausführlich wie folgt: 

Es war am 14. April 1866 als im Palaſt uuſeres Königs der 
Erzbiſchof von Poſen und Gneſen Graf Ledochowski und der Erz⸗ 
biſchof von Köln Dr. Melchers vor Sr. Majeſtät dem Könige den 
Huldigungseid leiſteten. Derſelbe lautete: 

„Ich, Graf Mieceslaus Ledochowsli, erwählter und beſtätigter 
Erzbiſchof von Gneſen⸗Poſen u. ſ. w. ſchwöre einen Eid zu Gott dem 
Allmächtigen und Allwiſſenden und auf das heilige Evangelium, daß, 
nachdem ich auf den erzbiſchöfllichen Stuhl von Gneſen⸗Poſen erhoben 
worden bin, ich Sr. Königlichen Majeſtät von Preußen Wilhelm und 
Allerhöchſtdeſſen rechtmäßigem Nachfolger in der Regierung, als mei⸗ 
nem Allergnädigſten Könige und Landesherrn, unterthänig, treu, ge⸗ 
horſam und ergeben fein, Allerhöchſtdero Beſtes nach meinem Vermö⸗ 
gen befördern, Schaden und Nachtheil aber verhüten und beſonders 
dahin ſtreben will, u in den Gemüthern der meiner erzbiſchöflichen 
Leitung anvertrauten Geiſtlichen und Gemeinden die Geſinnungen der 
Ehrfurcht und der Treue gegen den König, die Liebe zum Vaterland, 
der Gehorſam gegen die Geſetze und alle jene Tugenden, die in dem 
Chriſten den guten Unterthan bezeichnen, mit Sorgfalt gepflegt wer⸗ 
den; und daß ich nicht dulden will, daß von der mir untergebenen 
Geiſtlichkeit in entgegengeſetztem Sinne gelehrt oder gehandelt werde. 

Insbeſondere gelobe ich daß ich keine Gemeinſchaft oder Verbin⸗ 
dung, ſei es innerhalb oder außerhalb des Landes, unterhalten will, 
welche der öffentlichen Sicherheit gefährlich ſein könnte, und will ich, 
wenn ich erfahren ſollte, daß in meiner Diözeſe oder anderswo, Ans 
ſchläge gemacht werden, die zum Nachtheile des Staates gereichen 
könnten, biervon Sr. königlichen Majeſtät Anzeige machen. Ich ver⸗ 
ſpreche dieſes Alles um fo unverbrüchlicher zu halten, als ich gewiß bin, 
daß ich mich durch den Eid, welchen ich Sr. päpſtlichen Heiligkeit und 
der Kirche geleiſtet habe, zu Nichts verpflichte, was dem Eide der Treue 
und Unterthänigkeit gegen Se. königliche Majeſtät entgegen ſein kann. 

Alles dieſes ſchwöre ich, fo war mir Gott helfe und fein heiliges 
Evangelium. Amen.” 

Nach der Eidesleiftung gab der Erzbiſchof von Köln Namens 
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beider Erzbiſchöfe den Gefühlen des Dankes gegen Se. Majeſtät den 
Aich Ausdruck, indem er folgende Worte an Klerhöchſtdenſelden 
richtete: 

„Ew. Königlichen Majeſtät ſprechen wir unterthänigſten Dank aus 
für die Allerhöchſte Gegenwart, womit Sie den heiligen Akt unſerer 
Eidesleiſtung zu beehren geruht haben. Wir erkennen darin einen 
neuen Beweis der großen e und Wohlgewogenheit Ew. Ma⸗ 
——— gegen die heilige Kirche, deren Diener zu fein wir die Ehre 

aben.“ 


„Wir ſind durch dieſe Eidesleiſtung heute eingetreten in den Un⸗ 
terthanenverband des Königreiches und haben dieſen Schritt gethan 
mit dem ernſten Willen und Vorſatz, in treueſter Erfüllung der Unter⸗ 
thanenpflichten allen unſerer Obſorge anvertrauten Gläubigen mit ei⸗ 
nem guten Vorbilde voranzuleuchten und zugleich unferen amtlichen 
Einfluß immer dahin zu verwenden, daß dieſelben als gute Chriſten 
nicht nur in Glauben und Gehorſam Gott treu dienen, ſondern auch 
als gute Unterthanen von den Geſinnungen der Ehrfurcht, Treue und 
Liebe gegen ihren König immer mehr durchdrungen werden und ſchul⸗ 
digen Gehorſam den Geſetzen erweiſen.“ 

„Ueberzeugt, daß die Verhältniſſe von Staat und Kirche nur dann 
ſe ensreich und gedeihlich ſich entwickeln, wenn die beiderſeitigen Or⸗ 
gane in Frieden und Eintracht nach dem gemeinſchaftlichen Ziele zu⸗ 
ſammenwirken, werden wir ſtets — wir geloben es gern — uns ange⸗ 
legen ſein laßen, ſoweit es in unſeren Kräften ſteht, dieſen Frieden und 
dieſe Eintracht aufrecht zu erhalten.“ 

„Ew. Königliche Majeſtät bitten wir um den Allerhöchſten Schutz 

in der Ausübung unſeres wahrlich nicht leichten Amtes und verbinden 

damit gern die Verſicherung, daß es uns ſtets eine heilige und ange⸗ 

nehme Pflicht fein wird, durch heiße Gebete den Schutz des Allerhöchſten 

und die reichſten Segnungen des Himmels auf das kheure Haupt Ew. 
Majeſtät und auf das Allerhöchſtdero königlichem Szepter unterworfene 
Vaterland herabzuflehen.“ 

Das ſind die feierlichen Gelübde, welche Graf Ledochowski und 
Dr. Melchers bei ihrer Berufung auf preußiſche Biſchofsſitze vor Sr. 
Majeſtät abgelegt haben. Auf welche Weiſe Graf Ledochowski aber 
die beſchworene pflichtſchuldige Treue heute auffaßt und zu erfüllen ge⸗ 

organg der letzten Wochen Zeuguiß. 
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ſonnen ift, davon giebt ein 
Die Regierung des Königs hatte ſich vor Kurzem veranlaßt ge⸗ 
ſehen, eine Miniſterial⸗Verfügung vom Jahre 1812, uach welcher der 
Religionsunterricht an den Gymnaſien der Provinz Poſen allen pol⸗ 
niſchen Schülern in polnischer Sprache ertheilt werden ſollte, dahin 
abzuändern, daß der Religionsunterricht fortan hinſichtlich der Unter⸗ 
richtsſprache nicht anders behandelt werden ſoll als die übrigen Lehr⸗ 
gegenſtände, daß alſo da, wo der übrige Klaſſenumerricht in deutſcher 
Sprache ertheilt wird, dies auch beim Religionsunterricht geſchehe, 
wogegen da, wo die polniſche Sprache ausſchließliche Unterrichtsſprache 
ſei, auch der eee nach wie vor in boluiſcher Sprache 
ertheilt werven ſoll. — Zu Diefen auf Grund einer Allerhöchſten Ordre 
erlaſſenen Anordnungen war dringender Anlaß vorhanden. Seitens 
der Deutſchen in der Provinz waren namentlich lebhafte Beſchwerden 
darüber erhoben worden, daß durch die katholiſchen Religionslehrer 
an den höheren Lehranſtalten der Religionsunterricht der der deutſchen 
Schüler auf das Aergſte und Entſchiedenſte vernachläſſigt werde, daß 
3. B. an einer Anſtalt, wo ein Lehrer einige fünfzig Schüler habe, von 
denen der größte Theil deutſcher Zunge ſei und das Polniſche gar 
nicht oder nur ſehr wenig verſtehe, während die geringe Zahl polni⸗ 
ſcher Schüler ſämmtlich das Deutſche verſtehe, dennoch der Religions⸗ 
unterricht ſich nur auf den Unterricht in polniſcher Sprache beſchränke. 
— Bei den Erörterungen, welche früher in Betreff der Einführung 
des Deutſchen als hauptſächlicher Unterrichtsſprache ſtattgefunden hatten, 
war von der Mehrzahl der Direktoren und Lehrer der Provinz die 
Ueberzeugung ausgeſprochen worden, daß auch die Kinder polniſcher 
len ſchon in den unteren Klaſſen des Deutſchen vollkommen mächtig 
eien. — Als es ſich vor zwei Jahren um die Gründung eines Gym⸗ 
naſiums zu Wongrowitz und um die Einführung des Deutſchen als 
Unterrichtsſprache an demſelben handelte, berichtete der frühere Ober⸗ 
Präſident an den Miniſter, daß auch der Erzbiſchof Graf Ledochowski 
ſich nach . Beſprechung ausdrücklich dahin erklärt, habe, 
wie er vom kirchlichen Standpunkte aus die Auffaſſung über die Zweck⸗ 
mäßigkeit der Einführung des Deutſchen als einheitlicher Unterrichts⸗ 
ſprache vollkommen theile und ſich den beabſichtigten Maßnahmen 
lediglich anſchließe. 8 

Wenn die Staatsregierung aus Gründen, welche der Kultus⸗Mi⸗ 
niſter im Landtage wiederholt dargelegt hat, ſich jetzt dazu entſchloß, 
die einheitliche Unterrichtsſprache durchweg auch auf den Religions⸗ 
unterricht auszudehnen., ſo konnte ſie dies nach obigen Vorgängen mit 
gutem Gewiſſen auch gegenüber den Intereſſen der Kirche thun. 

Um ſo mehr mußte es überraſchen, daß der nenne Graf 
Ledochowski, nachdem er zunächſt durch eine Beſchwerde bei Gr. 
Majeſtät A de eig el Maßregel zu erwirken verſucht hakte, 
ſodann ſeinerſeits die Religionslehrer an ſämmtlichen höheren Lehran⸗ 
ſtalten auf Grund der ihnen ertheilten kanoniſchen Miſſion im Gegen⸗ 
ſatze gegen die Verfügung der Staatöbebörden dahin angewieſen und 
nachdrücklich verpflichtet hat, den Religionsunterricht bis zur Sekunda 
hinauf nicht anders als bisher zu ertheilen. 

Der Erzbiſchof beruft ſich zur Begründung ſeines Vorgehens da⸗ 
rauf, daß die näheren Beſtimmungen über die Art und Weiſe, wie die 
katholiſche Glaubenslehre der katholiſchen Jugend ertheilt werden ſolle, 
nicht der weltlichen, ſondern der geiſtlichen Obrigkeit gebühre. 

Es liegt jedoch auf der Hand, daß dies nur für die Fragen des 
kirchlichen Glaubens ſelbſt gilt, daß dagegen die Frage, in welcher 
Sprache der Unterricht in einer gemiſchken Bevölkerung zu ertheilen 
iſt, nicht Sache der kirchlichen, ſondern der bürgerlichen Autorität iſt. 
Die kanoniſche Miſſion hat hiermit nicht das Mindeſte zu thun, und 
die Religionslehrer, welche zunächſt als Staatsbeamte an die höheren 
Lehranſtalten berufen ſind, haben in allen Angelegenheiten, welche nicht 
in das Gebiet der katholiſchen Lehre und kirchlichen Sitte gehören, 
900 ſtaatlichen Anordnungen ebenſo Folge zu leiſten, wie alle übrigen 

ehrer. 

Das Auftreten des Erzbiſchofs iſt daher eine entſchiedene Auf- 
lehnung gegen die Regierung Sr. Majeſtät des Königs, welchem 
„unterthänig, treu, gehorſam und ergeben zu fein”, Graf Ledochowski 
vor dem Eintritt in fein Amt feierlich gelobt hat; — es iſt eine Auf⸗ 
reizung königlicher Unterthanen und Beamten zum Ungehorſam, ob⸗ 
wohl der Erzbiſchof geſchworen hat, in den Gemüthern der Geiſtlichen 
und Gemeinden die Geſinnungen der Ehrfurcht, der Treue und des 
Gehorſams gegen die Obrigkeit zu nähren und zu pflegen. 

Der jetzige Vorgang giebt einen neuen ſchlagenden Beweis, wie 
nothwendig, ja unerläßlich die Geſetze ſind, welche behufs wirkſamer 
Abwehr geiſtlicher Uebergriffe ſo eben vereinbart werden ſollen. 

Es bedarf kaum der Verſicherung, daß die Staatsregierung ihre 
Anordnungen in Betreff der Unterrichtsſprache in der Provinz Poſen 
unbedingt aufrecht erhalten wird; die Religionslehrer werden nicht 
im Zweifel darüber ſein können, daß ſie den königlichen Behörden den 
ſchuldigen Gehorſam nur unter Gefährdung ihrer Amtsſtellung ver⸗ 
ſagen könnten, 
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ſind mit einer überwiegenden Majorität, unter Zurückweiſung aller 
Amendirungen, beſchloſſen worden. Mit vollem Rechte hatte der Mi⸗ 
niſterpräſident ſich gegen jedes Amendement erklärt, deren Annahme 
einem Nichtzuſtandekommen des Geſetzes in dieſer Seſſion gleichkom⸗ 
men werde. Die Bedeutung dieſes Beſchluſſes des Herrenhauſes liegt 
nicht blos darin, daß die en dan Ane Bezug auf die Geſetz⸗ 
gebung einen wichtigen Sieg davon getragen hat, auch die Haltung 
des Hauſes hat ſich anders gezeigt, als man erwartet, theilweiſe be⸗ 
fürchtet hatte. Von nicht unweſentlichem Einfluſſe dürften die ein⸗ 
dringlichen Mahnungen des Miniſterpräſidenten geweſen ſein, ſowie 
die übereinſtimmenden Aeußerungen der drei betreffenden Miniſter, 
daß es ſich, weit entfernt von einem Eingreifen auf eigentliches reli⸗ 
giöſes Gebiet, von einer Befebdung der Kirche — lediglich um eine 
Abwehr von Beſtrebungen handle, welche die Religion nur zum Deck⸗ 
mantel gebrauchen. Das war der rothe Faden, welcher ſich durch die 
Reden der drei Miniſter zog, die in dieſer Angelegenheit das Wort 
genommen haben. — Unmittelbar nach der Eröffnung des Reichstages 
hat Sr. k. k. Hoheit der Kronprinz ſich das Staatsminiſterium 
vorſtellen laſſen und die Mitglieder deſſelben in herzlichſter Weiſe be⸗ 
grüßt. — Die Ernennung des Grafen Eulenburg zum Oberpräſi⸗ 
denten von Hannover iſt erfolgt; derſelbe war bekanntlich zuletzt Be⸗ 
zirks⸗Präſident in Metz und wird in nächſter Woche hier eintreffen. 
Die Nachricht, daß der Regierungspräſident v. Puttkammer zu ſeinem 
Nachfolger in Metz auserſehen ſei, dürfte ſich nicht beſtätigen. Man 
nennt als ſolchen vorzugsweiſe den bisherigen Landrath des Kreiſes 
Templin, Grafen von Arnim⸗Boitzenburg. 


Berlin, 11. März.“) Diel Arbeiten der Eiſenbahnunterſu⸗ 
chungskommiſſion nehmen eine Richtung, als ob es ihre Haupt⸗ 
aufgabe ſei die Perſon des Handelsminiſters vor der öffentlichen Meinung 
zu rechtfertigen. Gerade nach dieſer Richtung aber bietet eine weſent⸗ 
lich aus Miniſterialdirektoren und Räthen zuſammengeſetzte Kommiſ⸗ 
ſion die allerunſicherſten Bürgſchaften. Graf Itzenplitz fühlt ſich be⸗ 
reits wieder ſo ſehr obenauf, daß er jetzt allen Ernſtes beabſichtigt, 
da Laskers Perſon unfaßbar iſt, wenigſtens die böſe Preſſe für die 
ihm zu Theil gewordene Kritik zu ſtrafen. Die betreffenden Anträge 
ſollen bereits an die Staatsanwaltſchaft abgegeben ſein. Und Herr 
Wagener? Nun der befindet ſich dermaßen im Vollbeſitz von Amt und 
Würde, daß er ſelbſt in Vertretung des Miniſterpräſidenten „Verfü⸗ 
gungen unterzeichnet,“ darunter auch ſolche Verfügungen, welche an 
das Handelsminiſterium und die Eiſenbahnabtheilung abgehen. Welche 
bitteren Betrachtungen darüber gerade in Beamtenkreiſen angeſtellt 
werden, kann man ſich bei dem in unſerem Beamtenſtand herrſchenden 
Geiſt und Charakter leicht vorſtellen. Die inzwiſchen von Wagener 
ſelbſt beantragte Einleitung der Disziplinarunterſuchung wird in dieſen 
Berhältniffen nichts ändern, da Herr von Roon nicht daran denkt 
Wagener während der Unterſuchung auch nur zu beurlauben, geſchweige 
dem vom Amt zu fuspendiren. Die unmittelbar vom Reptilienfonds 
unterhaltene Preſſe, wie „Poſt,“ „Berliner Revue“ u. ſ. w. fährt in⸗ 
zwiſchen fort Lasker anzugreifen. — Dem Reichstage wird unter Ab⸗ 
ſtandnahme von der Pauſchquantumforderung ein vollſtändiger Spe⸗ 
zialetat der Militairverwaltund vorgelegt werden, nachdem der⸗ 
ſelbe vorher das Militair⸗Organiſationsgeſetz und damit für ewige 
Zeiten einen Präſenzſtand von 401,000 Mann geſetzlich fixirt hat. 


Aber abgeſehen von der Durchführung der zunächſt in Rede 
ftebenden Maßregel wird die Regierung dafür Sorge tragen, daß die 
Erfüllung der gelobten Unterthanenpflicht nicht von der willkürlichen 
Deutung der Biſchöfe abhängig ſei. 


Denutſchla ns. 

Berlin, 11. März.“) Die vereinigten Ausſchüſſe für das 
Landheer und die Feſtungen und für das Rechnungsweſen haben 
über den Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Umgeſtaltung der 
deutſchen Feſtungen, ausſchließlich derjenigen in Elſaß⸗Lothringen, Be⸗ 
richt erſtattet. Für die Aufbringung! der benöthigten Summen wird 
die Entnahme aus den von Frankreich zu zahlenden Kriegsentſchädi⸗ 
gungsgeldern als der einfachſte, nächſtliegende und ſicherſte Modus 
erklärt. Auf Antrag des bairiſchen Bevollmächtigten haben die Aus⸗ 
ſchüſſe die geforderte Geſammtſumme von 68 auf 72 Millionen Thaler 
erhöht, und zwar zu dem Zwecke, die mehrgeforderten 4 Millionen 
Thaler zur Ergänzung und Vervollſtändigung der Befeſtigungen von 
Ingolſtadt zu verwenden. Dem entſprechend ſind auch die Jahres⸗ 
quoten erhöht worden, ſo daß nach dem Vorſchlage der Ausſchüſſe für 
die Jahre 1873 und 1874 ſtatt 18 Mill. 19 Mill. und für die folgenden 
10 Jahre ſtatt je 5 Mill. je 5 Mill. und dreihunderttauſend Thaler zur 
Verwendung kommen ſollen. — In Bezug auf die Frage wegen der 
Beſeitigung der Zeitungsſtempelſteuer iſt auch das Gerücht ver⸗ 
breitet worden, daß die Regierung den früher gehegten Plan einer Er⸗ 
ſetzung jener Steuer durch eine Inſeratenſteuer wieder in Erwägung 
genommen habe. Von einem ſolchen Plane iſt in den maßgebenden 
Kreiſen neuerdings nicht die Rede geweſen. — Zwiſchen Baden, Würt⸗ 
temberg und Preußen, letzterem bezüglich der Hohenzollernſchen Lande, 
iſt über die Schulpflichtigkeit der in einem dieſer Länder ſich 
aufhaltenden Kinder des erſteren Staates eine Vereinbarung getroffen, 
wonach die in dem einem Staate ſich aufhaltenden ſchulpflichtigen 
Kinder von Angehörigen des anderen Staats gleich den Kindern von 
Unterthanen des anderen Staats als ſchulpflichtig je nach den Vor⸗ 
ſchriften für den betreffenden Konfeſſionstheil zu behandeln find, fo 
jedoch, daß ſolche beiderſeitige Staatsangehörige, welche ſich über die 
vollſtändige Erfüllung der Schulpflicht iu in ihrem Heimathlande 
durch ein Zeugniß der Schulbehörde ihres Heimathsortes auszuwei⸗ 
ſen vermögen, im Nachbarlande zu fernerem Schulbeſuch auch dann 
nicht mehr angehalten werden ſollen, wenn ſie nach den in dieſem über 
die Dauer der Schulpflichtigkeit geltenden Beſtimmungen noch ſchul⸗ 
pflichtig ſind. Es iſt nun in Anregung gebracht, dieſes Uebereinkom⸗ 
men zunächſt auf ganz Preußen, ſodnn aber auch auf allen Staaten des 
deutſchen Reiches auszudehnen und zwar, da das Unterichtsweſen nicht 
zur Kompetenz der Reichsgeſetzgebung gehört im Wege der Ueberein⸗ 
kunft. Die Minifter des Innern und des Kultus haben nun eine ges 
meinſame Verfügung an die Provinzial-Regierungen erlaſſen, in 
welcher dieſe aufgefordert werden ſich über das Bedürfniß und die Be⸗ 

dingungen einer ſolchen Uebereinkunft gutachtlich zu äußern. 
Berlin, 12. März. Der Reichstag iſt durch Se. Majeſtät 
heute eröffnet worden. Die Thronrede geht ſehr ausführlich auf 
die Aufgaben ein, welche ihm in dieſer Seſſion obliegen werden. Von 
hervorragend politiſcher Bedeutung ſind die Schlußſtellen, welche mit 
großer Zuverſicht die Stellung betonen, die Deutſchland vermöge feiner 
günſtigen Beziehungen zu allen auswärtigen Mächten einnimmt. Dieſe 
Zuverſicht ſtüzt ſich vorzugsweiſe auf die freun dichgftlichen Besichun- 
gen, welche durch die Zuſammenkuuft der mächtigſten Herrſcher Euro⸗ 
pas hier im verfloſſenen Herbſt ihre Beſtätigung und Kräftigung er⸗ 
fahren haben. Die Throurede giebt ſerner Andeutungen, daß die Uns 
terhandlungen, welche mit Fran wegen früherer Zahlung der 
Kriegskoſten⸗Entſchädigung in Au t, einen günſtigen Verlauf ver- 
ſprechen. Abgeſehen davon ſpricht ſi e Rede in wohlwollender Weiſe 
über die Entwickelung der inneren Züſtände Frankreichs im Sinne 
der Beruhigung und der wirkhſchaftlichen Fortſchritte aus. Man darf 
annehmen, daß dieſen Kundgebungen von Seiten Frankreichs diejenige 
Bedeutung beigelegt werden wird, welche ihnen zukommt. — Die ge⸗ 
ſtrigen Verhandlungen im Herrenhauſe haben zu einem Votum ges, 
führt, durch welches das Schickſal der kirchenpolitiſchen Geſetze im 4 
Sinne der Regierung entſchieden iſt. Die Verfaſſungs⸗Aenderungen 


im, Uebrigen, mag fie noch ſo ſehr in das Detail eindringen, 
eine harmloſe Unterhaltung. Denn verhungern laſſen kann man 
doch eine geſetzlich firirte Maunſchaft nicht. Uebrigens verſpricht 
gerade das Ungemeſſene, Niedageweſene in militairiſchen 
Forderungenvdie Oppoſition im Reichstage zu ſtärken. 
Die Budgetkommifſion erledigte heute ungültig das Servisgeſetz. Die 
Staatsregierung hat dem Beſchluß der Kommiſſion nachgebend den 
Servis für penſionsfähig erklärt, dagegen alle übrigen Beſchlüſſe der 
Kommiſſion zurückgewieſen. Die Mehrheit der — weſentlich aus Be⸗ 
amten beſtehenden Kommiſſion] hat ſich um das Zuſtandekommen des 
eſetzes zu ſichern, dem gefügt. So iſt es denn gekommen, daß zwar 
ie Gymnaſiallehrer wieder in das Geſetz hereingekommen, dagegen 
die Diätarien — das eigentliche Proletariat des Beamtenſtandes her⸗ 


Mervätet eingetroffen. 


*) Verſpätet eingetroffen. 


Dahin geht wenigſtens die Abſich Regierung, Kann am Präſenz⸗ 
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ausgekommen ſind. Auch eine Reſolution des Abg. Richter (Hagen), 
wonach den Diätarien eine dem Servis der etatsmäßigen Beamten 
entſprechende Erhöhung der Remuneration zu Theil werden follte, 
wurde mit 9 gegen 8 Stimmen abgelehnt. Die Regierung macht nun 
die Zuſage, daß von 1874 ab den Diätarien wieder eine Erhöhung zu 
Theil werden ſoll. Für 1873 dagegen müſſe es bei der im Etat be⸗ 
reits vorgeſehenen, den vorjährigen Gehaltsaufbeſſerungen der etat⸗ 
mäßigen Beamten entſprechenden Erhöhung der Remuneration ſein 
Bewenden behalten. Ein Antrag Richter's, den Beamten, welche be⸗ 
reits Lokalzuſchüſſe beziehen, dieſe auf den Servis in Anrechnung zu 
bringen, fiel mit 8 gegen 8 Stimmen. — Die bei den letzten Na ch⸗ 
wahlen gewählten Abgeordneten Schrader (Frankfurt) und Seidel 
(Goldap) werden ſich der Fortſchrittspartei anſchließen. — Die Mehr⸗ 
heit von 37 Stimmen, welche beim Schluſſe dieſer Zeilen im Herren⸗ 
hauſe zu Gunſten der vom Abgeordnetenhauſe vorgeſchlagenen Ver⸗ 
faſſungsänderungen konſtatirt wurde, übertrifft alle Erwartungen. 
Die „Einpeitſcher“ hatten nur eine Mehrheit von ſechs Stimmen her- 
ausgerechnet. Es ſcheint, daß ſich eine nicht unerhebliche Anzahl von 
Herrenhausmitgliedern vor dem Quos ego der Miniſter ſtill verzogen 
hat. Man glaubt, daß jetzt auch im Abgeordnetenhauſe der Wider⸗ 
ſtand der Minorität an Zähigkeit verlieren wird. Vorläufig aber 
wird aus der Zentrumspartei Mann für Mann, wer nur den Flam⸗ 
berg ſchwingen kann, in den Kampf geſchickt. Das einerſeits auf Ent⸗ 
haltung von Schlußanträgen, andererſeits auf Enthaltung von An⸗ 
trägen auf namentliche Abſtimmung geſtern geſchloſſene Kompromiß iſt 
ſogar heute thatſächlich wieder aufgegeben worden. 

2 Berlin, 12. März. Große Hoffnungen ſind auf die legislato⸗ 
riſchen Ergebniſſe dieſer Reichstagsſeſſion von Anfang an nicht 
geſetzt worden. Die heutige Tyronrede ſchlägt aber auch die beſchei⸗ 
denſten Erwartungen nieder. Nichts wie Militärgeſetze und Geld⸗ 
forderungen für Militärzwecke ſind darin angekündigt. Von Juſtiz⸗ 
geſetzen, einem Preßgeſetz, einem Verſicherungsgeſetz, einem Apotheken⸗ 
geſetz ſteht keine Sylbe darin. Von Steuererlaſſen iſt trotz eingeſtan⸗ 
ner Ueberſchüſſe kein Wort zu hören. Die volkswirthſchaftliche Geſetz⸗ 
gebung beſchränkt ſich auf den neuen Packettarif und das Münzgeſetz. 
Es ſcheint, als ob auch im Reiche der alte Roon die Hauptperfon ge⸗ 
worden iſt und das Reichskanzleramt nur noch die Rolle eines Mili⸗ 
tär⸗Geldanweiſungs-Büreaus ſpielte. Kein Wunder, daß die neulich 
im Abgeordnetenhauſe ausgeſprochene Prophezeihung ſich buchſtäblich 
erfüllte; der Reichstag erwies ſich beim Namensaufruf als unbeſchluß⸗ 
fähig. Und heute hätte der Reichstag noch am eheſten beſchlußfähig ſein 
können. Haben doch 116 Mitglieder theils ihren ſtändigen Wohnſitz in 
Berlin, theils ſind ſie gegenwärtig ſchon des Landtags wegen in Ber⸗ 
lin. Wenn gleichwohl heute beim Namensaufruf nur 181 antworteten, 
fo beweiſt dies, daß von den übrigen 266 Mitgliedern nur 68, alfo 
kaum ein Viertel in der Lage begriffen iſt, zu der vom Kaiſer in Per⸗ 
ſon vollzogenen Eröffnung nach Berlin zu kommen. Die Fortſchritts⸗ 
partei hat denn auch heute ſofort beſchloſſen, morgen ihren alten An⸗ 
trag wegen Gewährung von Diäten und Reiſekoſten wieder einzubrin⸗ 
gen. In derſelben Fraktionsſitzung wurde auch beſchloſſen, den dom 
Journatiſtentage ausgearbeiteten Preßgeſetzentwurf bereits morgen an 
den Reichstag zu bringen. Man wird alſo diesmal nicht wiederum, wie 


beim Beitungsflempel, i Abgeordnetenhauſe den Klerikalen den Vortritt 


laſſen. Nach der heute dem Reichstage übergebenen Nachweiſung ha 

ankreich bis jetzt 3 Mellftarben und elnſchließlich der guten 
und beſonderer kleinerer Kriegs- Kontributionen, 1075972578 
Thaler an Deutſchland bezahlt. Nach Abzug des Kaufpreiſes für die 
elſaß⸗lothringenſchen Bahnen bleiben 989 Millionen Thaler übrig 
Hiervon hat das Reich bereits durch Geſetze (für Kriegsſchäden, Dota⸗ 
tionen, Kriegsſchatz, Betriebsfonds, Feſtungen im Elſaß, Eiſenbahnbe⸗ 
triebsmittel) für ſeine Zwecke 286 Millionen angewieſen. Nach Abzug 
dieſer Summe und 4½ Millionen für beſondere Zwecke Norddeutſch⸗ 
lands find 698 Millionen Thaler verfügbar geblieben. Obwohl nach 
dem vorjährigen Geſetz diefe ganze Summe an die Einzelſtaaten hätte 
vertheilt werden müſſen, ſind bislang doch nur etwa 500 Mill. Thaler 
vertheilt. Der Bericht des Reichskanzlers beſagt nicht, ob die hierun⸗ 
ter in Norddeutſchland entfallenden 400 Millionen baben vollſtändig 
zur Deckung norddeutſcher Kriegskoſten verwendet werden müſſen, oder 
ob ein Theil hiervon für Norddeutſchland zur Vertheilung an die Ein⸗ 
zelſtaaten noch verfügbar iſt. Von den 198 in der Reichskaſſe zurück⸗ 


„Fidelität“ und wußte fie durch manches luſtige Lied, durch manchen 
Schwank noch zu ſteigern. 


Bald darauf wurde Konewka unſerem Kreis entrückt, ſein Vater 
ſandte ihn nach Berlin auf die Akademie der Künſte. Auch dieſer 
Mann „Vater zu ſein wohl werth eines berühmteren Sohnes“ ver⸗ 
dient hier ein Wort des Andenkens. 


Konewka, der Vater, war von polniſcher Herkunft, aber Proteſtant 
ſeit vielen Jahren, in Greifswald einheimiſch und mit einer Deutſchen 
verheirathet. Er verdankte alles ſich ſelbſt. Während eines zwölfjähri⸗ 
gen Miltärdienſtes hatte er ſich nicht nur mit der deutſchen, franzöſi⸗ 
ſchen und engliſchen Literatur gründlich bekannt gemacht, ſondern auch 
ſonſt eine vielſeitige Bildung erworben. Er beſchäftigte ſich ziemlich 
viel mit der Malerei, ohne es jedoch hier über anſtändige Dilettanten 
leiſtungen hinauszubringen. Das Talent, welches ſein jüngerer Sohn 
für bildende Künſte beſaß, pflegte er, eben ſo wie das muſikaliſche ſei⸗ 
nes älteren Sohnes, in jeder Weiſe: er hoffte in ihm dereinſt einen 
tüchtigen Bildhauer zu ſehen, aber das Schickſal gönnte ihm die Er⸗ 
füllung ſeines liebſten Wunſches nicht. Er ſtarb, als Paul, der mit 
großem Eifer ſtudirte, viel nach Modellen malte und ſich auch in der 
Plaſtik verſuchte, noch ziemlich weit vom Abſchluſſe ſeines Stu⸗ 
diums entfernt war. Dieſer Schlag traf den jungen Künſtler 
ſchwer, aber er beugte ihn nicht. Er hätte, wenn er Opfer hätte 
annehmen wollen, ſeine Studien vollenden können, aber er ſtellte ſich 
mit männlichem Muthe auf eigene Füße. Sein Zeichenſtift mußte 
ihn ernähren und er that es, indem zahlreiche Illuſtrationen für Zeit⸗ 
ſchriften wie für Dichterwerke aus der fleißigen Künſtlerhand bervor- 
gingen. Da kam ihm in glücklicher Stunde der Gedanke, ſein eigen⸗ 
ſtes Talent, das Talent für die Silhouette, auszubilden und künſtleriſch 
zu verwerthen. Es gelang ihm, er wurde ein „Schwarzkünſtler“, wie 
die Welt noch keinen geſehen hat. Die Scheere legte er bald fort; er 
zeichnete mit unfehlbar ſicherer Hand die Umriſſe ſeiner Geſtalten auf 
präparirte Holzſtücke und füllte ſie mit Schwärze aus, ſo daß dem 
Holzſchneider nichts als das Umſchneiden Überlaſſen blieb. 


Wenn man die Fülle der Geſtalten betrachtet, welche Paul Ko⸗ 
newka in wenigen Jahren geſchaffen hat, ſo könnte man auf die Ver⸗ 
muthung kommen, er habe mit raſtloſem Fleiße gearbeitet. Dem war 


Erinnerungen an Paul Konewfa. 

Wenn Uhland am Grabe Wilhelm Hauff's „das junge, friſche, 
farbenhelle Leben, den reichen Frühling, dem kein Herbſt gegeben, den 
abgeriß'nen Zweig, den blüthenvollen“ mit ſehnſuchtsvollem Schmerze 
feiert, ſo iſt damit auch das ungeſprochen, was Tauſende in unſern 
Tagen beim Tode Paul Konewka's gedacht und empfunden 
haben. 

Schon beginnt der zweite Lenz die frühe Gruft des Künſtlers mit 
jungem Grün zu ſchmücken und es ſcheint mir endlich Zeit zu ſein, daß 
ich eine Schuld dankbarer Erinnnerung abtrage. Die Herausgabe 
der Verlaſſenſchaft Konewka's giebt mir eine willkommene Gelegen 
heit dazu. 

Wie ich dieſe ausdrucksvollen ſchwarzen Schattengeſtalten betrachte, 
tritt das Bild eines kaum ſechsjährigen lockigen Knaben vor meine 
Seele. Da ſteht er, die Scheere in der Rechten, ein Blatt ſchwarzes 
Papier in der Linken, da kommandirt er: „Mehr nach rechts! So, 
jetzt iſt's gut. Stillgeſtanden!“ Die Scheere geht hin und her and 
wie kaum eine Minute vergangen iſt, hält der kleine Künſtler das 
ſprechend ähnliche Profilbild der abkonterfeiten Perſon triumphirend 
in die Höhe. . 

Vor mir liegen zwei werthvolle Reliquien, aber nicht dieſer Periode 
gehören ſie an Die eine iſt eine Bleifederzeichnung aus dem Jahre 
1851. Der fünfzehnjährige Knabe hat den Thorwaldſen'ſchen Leier⸗ 
ſpieler wunderbar rein und klar gezeichnet; vor Allem erſcheint das 
ſinnig begeiſterte Antlitz in feiner ganzen edlen Schönheit wieder: 
gegeben. 

Aber die Striche ſind hart, die Linienführung iſt ſteif, der Mar⸗ 
mor erſcheint in Holz verwandelt. Die Zeichnung verrieth einen ſcharfen 
Blick, eine ſichere Hand, aber ſie zeigt auch, daß die Begabung des 
jungen Künſtlers keine maleriſche im engeren Sinne war. Das zweite 
Bild, die Kopie eines Bildes zu „Uli, der Knecht“ aus dem Jahre 
1855 kann dieſes Urtheil lediglich beſtätigen. Die Contouren ſind mit 
hartem Blei zum Theil förmlich eingeſchnitten. 

Dieſe Bilder erinnern mich an den Paul Konewka, der im Jahre 
1856, dem Jahre des vierten Säkularjubiläums der Univerſität 
Greifswald, ein gern geſehener „Konkneipant“ unſerer Burſchenſchaft 
war, Der heitere und beſcheidene Jüngling nahm lebhaft Theil an der 
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aber nicht ſo; ihm war „Leben des Lebens höchſter Zweck“ und, wie 


es nach W. von Humboldts ſchönem Ausſpruche Griechenart iſt: 
„Tief die Bruſt in alles Leben tauchen 
Und es bildend wieder von ſich hauchen“, 

fo war Konewka ein Grieche im edelſten Sinne des Wortes. Nic» 
mals iſt die „lange Wahl zwiſchen Sinnenglück und Seelenfrieden“ 
an dieſe friſche und über alles Gemeine hoch emporgehobene Natur 
herangetreten. Mit olympiſch heiterer Stirn warf er ſich in den vol⸗ 
len Strom des Menſchenlebens und trug, wenn er emportauchte, die 
köſtlichſten Bilder in ſeiner Seele, in denen ſich jedes menſchliche Em⸗ 
pfinden von Sehnſucht und Schmerz bis zum neckiſchen Muth willen 
ſchattenhaft verkörpern ſollte. Wohl gab es Stunden, wo auch ihm 
der Ernſt großer Herzens⸗ und Schickſalsfragen nicht fern blieb. In 
ſolchen Stunden war er ein Mann, der ſtrengſten Entſagung, 
des größten Opfers fähig; aber die Schatten ſchwanden raſch 
aus ſeiner ſonnigen Seele hinweg. Vor mir liegt ein herrliches Blatt, 
der Spaziergang aus dem Fauſt, mit freundlichen Widmungsworten 
die mich an die wenigen unvergeßlichen Tage mahnen, an welchen ich 
nach ſeinem Fortgange von Greifswald mit ihm in Berlin zuſammen 
war. Wer fo au? dem vollen Menſchenleben bedeutende Geſtalten zu 
greifen und ſie ſo ſicher herzuſtellen weiß, der iſt kein Wagner, aber 
ebenſo wenig auch ein Fauſt, mit den zwei Seelen in der Bruſt. 

Bei jenem Zuſammenſein, es war im Sommer 1867, zeigte Ko⸗ 
newka mir ein noch unvollendetes Bild aus dem Sommernachts⸗ 
traum, indem er ſcherzend bemerkte, er werde es erſt fertig machen, 
wenn ſein Geld zu Ende wäre. Später ſchickte er mir von Stuttgart 
aus, wohin er übergeſiedelt war, das fertige Werk. Ganz dem Cha⸗ 
rakter der idealiſch traumhaften Welt, welche Shakespeare hier ins 
Daſein gezaubert hat, entſprechend wandeln hier Konewka's Geſtalten 
nicht auf dem feſten Erdboden, ſondern ſie ſtehen, gehen, ſchweben oder 
ruhen auf Arabesken, wie ſie ſelten reicher und geiſtvoller erfunden 
ſind. So bildet auf einem der reizendſten Bilder, wo der neckiſche 


Puk die Elfe, welche ihm in anmuthigſter jugendlich knospender Ge⸗ 


ſtalt entgegenſchwebt, anredet: 

How now, spirit! wether wander gou? 
die Arabeske eine Diftel mit breiten, ſtacheligen Blättern, auf deren 
einem der liebliche Kobold auf einem Beine ſteht, das andere mit der 
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gebliebenen Millionen find 25 Millionen den Münzanſtalten zur Gold⸗ 
ausprägung vorgeſchoſſen worden, 52½ Millionen in inländiſchen 
Wechſeln und londoner Wechſeln einſchließlich der in London einkaſſir⸗ 
ten Beträge angelegt, 28 ¾ Millionen in Lombard⸗Darlehen und ſäch⸗ 
ſiſchen Schatzanweiſungen, während für 25½ Millionen Thaler 
Effekten angekauft ſind. Mit der letzteren Anlage hat der Reichs⸗ 
kanzler offenbar feine Befugniſſe überſchritten und den Beſchlüſſen des 
Reichstages in Bezug auf Bildung des Invalidenfonds vorgegriffen 
Man hat ſich zudem nicht damit begnügt, blos Staatspapiere anzukau⸗ 
fen, ſondern auch zum Vortheile der Rittergutsbeſitzer — den öſtliche 
Provinzen für 5½ Millionen Thaler Pfandbriefe und außerdem für 
9½ Millionen Eiſenbahnprioritäten angekauft. Süddeutſche Effekten 
partisipiren an dieſen Ankäufen mit 8 Millionen Gulden. — Die vor⸗ 
läufige Zurückbehaltung von 198 Millionen Thaler für das Reich wird 
in der Ueberſicht damit zu begründen geſucht, daß man dieſen Betrag 
für das Reich noch im Jahre 1873 vorzulegen beabſichtige. Den Ab⸗ 
ſichten des vorjährigen Geſetzes zuwider ſcheint alſo der Invaliden⸗ 
fonds nicht aus der letzten Milliarde gebildet werden, ſondern der 
Vertheilung an die Einzelftaaten vorgehen zu ſollen. 

— Der Kaiſer hat dem Verein zur Errichtung eines Cornelius⸗ 
Denkmals in Düſſeldorf einen Beitrag von 700 Thlen. gewährt. 


— Die japaneſiſche Botſchaft wurde geſtern vom Kaiſer und 
der Kaiſerin zu einer feierlichen Antrittsaudienz im Palais empfangen. 
Die Herren erſchienen in europäiſchem Gala⸗Anzug und wurden in 
Hofequipagen von ihrem Hotel abgeholt. Fürſt Bismarck wohnte der 
Audienz bei. 


— An Stelle des Kriegsminiſters v. Kamecke ſoll zum Chef des 
Ingenieurweſens der Gouverneur von Straßburg General v. Hart⸗ 
mann beſtimmt ſein, und an deſſen Stelle General v. Kummer nach 
Straßburg verſetzt werden. 


— Bekanntlich wurde ſeinerzeit die an der Univerſität zu Bonn 
beſtehende Marianiſche Studenten-Kongregation durch ein 
Dekret des Kultusminiſters aufgehoben. Die ſaubere Geſellſchaft hat 
ſich aber zu helfen gewußt, und unter dem Titel einer „Akademiker⸗ 
Sodalität“ wird, wie das „Frkf. J.“ ſchreibt, das alte Geſchäft der 
„Beförderung religiöſen Lebens und ſittenreinen Wandels“ luſtig wei⸗ 
ter betrieben; 140 Mitglieder ſind bereits geworben und täglich ſtrö⸗ 
men neue zu. 


— Zur Feier der Wiedergeneſung des e fand geſtern 
Abend im Saale des Architekten⸗Vereins, ein allgemeiner Kommers 
deutſcher Corps⸗Studenten ſtatt. Es hatten ſich ungefähr 350 alte 
und junge Kommilitonen zu der patriotiſchen Feier verſammelt, und 
waren, mit alleiniger Ausnahme des in ane ſeit Kurzem beſte⸗ 
henden Corps der Rhenanen und der gleichfalls dem Köſener 8. C. 
Verbande angehörenden Corps der ſchweizer Univerfifäten, ſämmtliche 
62 Corps der deutſchen Hochſchulen vertreten. Der Reichskanzler 
Fürſt Bismarck hatte dem Komite in einem verbindlichen Schreiben 
ſeinen Dank und das Bedauern ausgeſprochen, durch Kränklichkeit an 
der perſönlichen Tbeilnahme am Kommers verhindert zu fein. Seine 
beiden Söhne waren anweſend, ebenſo wie die des Generals von 
Werder, alle vier alte Corps⸗Studenten. Als Ehrengäfte hatten ſich 
eingefunden der Rektor der berliner Uniperſität, Profeſſor Dr. 
Gneiſt und der Polizei⸗Präſident von Madaj. Der erſte Salaman⸗ 
der⸗Toaſt galt dem deutſchen Kaiſer; darauf Hielt der Vorſitzende des 
Komites, erſte Chargirre des präſidirenden Korps der Vandalen, Stu⸗ 
dioſus Hartog, die auf die freudige Veranlaſſung des Feſtes bezüg⸗ 
liche Eröffnungsrede und brachte in üblicher Salamander⸗Form den 
Toaſt auf den Kronprinzen aus. Profeſſor Dr. Gneiſt hielt alsdann 
eine längere, die Bedeutung des Ta zes erörternde Gegenrede im Na⸗ 
men der berliner Univerſität und ſchloß gleichfalls mit einem drei⸗ 
maligen Hoch auf den Kronprinzen. Ein an denſelben im Namen der 
Anweſenden von den Komitemitgliedern abgefaßtes Telegramm wurde 
verleſen und darauf nach Guntershauſen abgeſandt. Es folgten noch 
mehrere Reden, Begrüßung der Gäſte durch das Komitemitglied Dr. 
Schütt, Erwiederungen des Rektors und des Polizei-Präſidenten. 
Die Feier ſchloß mit dem „Landesvater“. 


— Die in Broſchütrenform erſchienenen Enthüllungen Laskers in 
Sachen Wageners und des Eiſenbahn⸗Konzeſſionsweſens ſollen dem⸗ 
nmiichſt ein Gegenſtück erhalten. Wie das Fremdenblatt hört, ſoll ſchon 
in den nächſten Tagen a von konſervativer Seite ausgehende Bro⸗ 
ſchüre erſcheinen, welche dazu beftimmt ift, in einer ſpitzigen Polemik 

egen Lasker, deſſen Behauptungen und Anſchuldigungen zu kri⸗ 
Aiden und ſpeziell die Komzeſſionirunasgeſchichte der Linie Wangerin⸗ 
Konitz von anderer Seite zu beleuchten. Wie man hört, ſoll auch 
dieſe Vertheidigungsſchrift eine Fülle aktenmäßigen Materials enthal⸗ 


linken Hand haltend; hinter dem blimhentragenden geraden Schaft der 
Diſtel ſchwingt ſich die dornige Ranke der Roſe in ſchöner Linie, 
und oben erſcheint das dritte der Symbole der drei Inſelreiche, der 
Klee, deſſen Blätter und Blüthen an hohen, geſchmackvoll idealiſirten 
Stengeln ſchwanken. Nur einmal, in einem Bilde zum vierten Akte, 
fehlt der luſtige Arabeskenboden, dadurch verliert das Bild außeror⸗ 
dentlich. Die nicht ſchwebenden, nicht ſchreitenden, die in der Luft hängenden 
Geſtalten von Oberon und Titania machen einen beängſtigenden Eindruck. 


Gar mancher hat mir ſchon gegen Konewko's Silhouetten einge⸗ 
worfen, die Beſchränkung auf den bloßen Schattenriß der Geſtalten 
ſei willkürlich und die Leiſtungen ihres Urhebers ſeien bloße Virtuoſen⸗ 
kunſtſtücke, keine Kunſtwerke. Dagegen geht aus dem, was ich über 
Konewka's Entwickelungsgang mitgetheilt habe, hervor, daß ihm 
geradezu die Begabung, den Körper im Umriß zu ſehen und von 
den inneren Contouren wie von den Farben zu abſtrahiren ange⸗ 
boren war oder daß eine urſprünglich allgemeiner angelegte Gabe 
für Geſtaltenerfaſſung frühzeitig dieſe ganz eigenartige Richtung ge⸗ 
nommen hat. So kann von Willkür nicht die Rede ſein, in der Be⸗ 
schränkung aber, die für ihn keine war, zeigt ſich nachher der Meiſter. 
Wir vermiſſen in dieſen leeren ſchwarzen Geſtalten nichts, denn wir 
ſehen alles Nothwendige darin. Woher kommt das? Der Künſt⸗ 
ler führt den Außencontour fo lebendig und fo ſicher, daß ſich die 


inneren Linien für unſere Sehgewohnheit als nothwendige Ergän- 


zungen von ſelbſt ergeben. Das iſt das Geheimniß der gewaltigen, in 
England kaum minder als in Deutſchland anerkannten Wirkung der 
Konewka'ſchen Schattenbilder. 

Nun, da es ſich an dem genialen Künſtler erfüllt hat, daß der 
Götter Lieblinge früh dahingerafft werden, ein Raub der Morgen⸗ 
röthe, erſcheint jedes noch aufgefundene Blatt, auf welchem Geſtalten 
feiner Meiſterhand leben, als ein unverhoffter und deſto köſtlicherer 
Gewinn. Mit großer Freude begrüßen wir alſo die von Fritz Kepp⸗ 
ler veranſtaltete Publikation der „zerſtörten Blicke“? von Paul Ko⸗ 
newka, München, deren erſtes Heft vor uns liegt. Das 
Heft enthält 4 köſtliche Bilder aus dem Don Quijote, in welchem der 
Humor des Künſtlers mit dem Humor des Dichters den Wettkampf 
wagt. Der Kommentar iſt von H. Stoil. Was die ſpäteren Hefte 
bringen werden, wiſſen wir nicht, jedenfalls wird es nicht minder 
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ten, das für die weitere Entwickelung der ganzen Angelegenheit nicht] zweiten Aufgebote der gemeinſamen Armee, zu einer Feſtungsbeſatzun 


ohne Intereſſe ſein kann. 


— Der „St.⸗Anz.“ Nr. 62 veröffentlicht die Konzeſſions⸗ 
Urkunde, betreffend den Bau und Betrieb einer Eiſenbahn von Eſch⸗ 
bofen nach Camberg, ſowie die ſelbſtſtändige Einführung der links⸗ 
mainiſchen Aer nach Frankfurt a. M., vom 24. Februar 1873; 
ferner die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordres vom 20. Februar 1873, 
betreffend Ergänzung der Armee pro 1873574. 


Glogau, 11. März. Die Flemming'ſche Druckerei hatte 
geſtern fämmtlichen Setzern gekündigt. Dieſelben verlangten eine acht⸗ 
tägige Friſt zur Erklärung über den Austritt aus dem Verbande 3 


2 


erklärten, als dieſe abgelehnt wurde, die Annahme der Kündigung und 
Verweigerung des Austritts aus dein Verbande. Es bleiben 4 Setzer 
und 2 Maſchinenmeiſter Das Erſcheinen des „Niedekſchleſiſchen An⸗ 
zeigers“ und der „landwirthſchaftlichen Zeitung“ iſt geſichert. 


8 3 F (Schleſ. Ztg.) 

Kaſſel, 8. März. Gleichzeitig mit der Entſcheidung des Kultus⸗ 
miniſters in Sachen des Metropolitans Vilmar in Melſungen iſt auch 
die in Sachen des Metropolit ans Hoffmann in Felsberg er⸗ 
folgt und zwar den „Heſſ Bl.“ zufolge nicht blos in der Sache überein⸗ 
ſtimmend, ſondern auch in der Hauptſache ganz gleichlautend. Dieſe 
Notiz fügen die „Hell. Bl.“ hinzu: 

Nach der bisherigen Haltung Vilmars und Hoffmanns glauben 
wir annehmen zu dürfen, daß Beide dieſes Urtheil, nach welchem fie 
Alſo, trotz ihres pflichtmäßigen, ihrem Dienſteide getreuen Verhaltens, 
mit einer Amts⸗Suspenſton von beinahe 4 Jahren und einer Geld⸗ 
buße von nahezu 1500 Thalern beſtraft werden ſollen, nicht anerkennen, 
ſondern auf Grund ihres guten Rechtes gegen daſſelbe proteſtiren und 
fo, geſtützt auf ihr gutes Gewiſſen, getroſt den weiteren Schritten der 
Behörden entgegenſehen werden. 

Wenn das den Erfolg haben ſollte, daß die beiden Herren ſich wei⸗ 
gern ſollten, ihre Wiedereinſetzung in's Amt zu akzeptiren, weil dieſe 
ja auch in dem von ihnen angefochtenen Urtheil ausgeſprochen iſt, ſo 
könnte man mit ihrer Renitenz einſtweilen ganz zufrieden ſein. 

Aus Baiern, 9. März. Vor dem niederbairiſchen Appellgerichte 
kam die Anklage gegen einen katholiſchen Geiſtlichen, den Ber 
nefizianten Haß locher von Zandt, wegen 1 zur 
Verhandlung. Durch Urtheil des Gerichtshofes wurde der Angeklagte 
freigeſchprochen, da derſelbe zur Zeit, als er die kritiſche Außerung 
fallen ließ, der art betrunken war, daß eine Unzurechnungsfähig⸗ 
keit angenommen werden mußte. 

Aus dem Oberelſaß, 6. März. Jetzt geht das Madonnen: 
ſehen auch bei uns im Oberelſaß wieder los. In Iſſenheim, Kanton 
Sulz, bei Gebweiler drängt ſich, was von alten Weibern Füße bat, 
in das Haus einer Wittwe, welche — weiß der Himmel wie — in den 
Beſitz eines wunderthätigen Muttergottesbildes gekommen fein fol, 
Alles liegt auf den Knicen, Litaneien werden abgebetet, Lügen über 
Lügen unter das Volk geſtreut, kurz die Epidemie ſcheint ſich aus dem 
Weilerthal dorthin flüchten zu wollen. Zufällig iſt Iſſenheim der Ort, 
wo das Jeſuitenneſt in Anwendung des Reichsgeſetzes ausgenommen 
wurde. Nur ein Jeſuit weilt noch in der Nähe, der hochwürdige Pater 
Haſſenforder, dem bisher der Aufenthalt bei feinem Vater im nahen 
Nuffach geſtattet war. Daß dieſer bei dem Iſſenheimer Wunder feine 
Hände im Spiel habe, wird Niemand glauben, der die Jeſuiten kennt. 
In edem Falle wird er ſein Alibi nachweiſen können. Alle dieſe Ge⸗ 
chichten wären von der heiteren Seite aufzufaſſen, wenn ſie nicht auf 
Koſten der Volksvernunft aufgeführt würden und wenn fie nicht — 
worin fie ſich alle gleichen — eine ſehr wahrnehmbare politiſche Spitze 


hätten. (Karlsr. Ztg.) E 
Oeſterreic. 


Belt, 8. März. Die Konſer vativen find aus ihrer reſervir⸗ 
en Haltung hervorgetreten und haben durch die letzten Reden Uerme⸗ 
nyi's und Sennyey's in der Honveddebatte ihr Programm kund gege⸗ 
ben. Vom Standpunkte dieſer Partei aus war die Gelegenheit zur 
Eutfaltung der konſervativen Fahne mit Umſicht gewählt. In der 
Honvedfrage konnten ſie dem Volke ſchmeicheln, indem ſie die Verrin⸗ 
gerung der Geld⸗ und Blutſteuer verlangten; ſie konnten andererſeits 
die Sympathien des ſtarren Militarismus und jener Hofkreiſe gewin⸗ 
nen, denen eine ungariſche Armee, ſei es auch nur von Honveds, noch 
immer ein Dorn im Auge iſt. Es iſt bezeichnend, daß Baron Sen⸗ 
nhey die Armeefrage zu feinen politiſchen Debut auserwählt hat, wo 
er die gemeinſamen Intereſſen der Monarchie berühren und indirekt 
nuch den Grafen Andraſſy angreifen konnte, dem die Entwicklung der 
Honvedarmee bekanntlich ſehr ans Herz gewachſen iſt. Durch die Re⸗ 
den der konſervativen Wortführer iſt es nun feſtgeſtellt, dag die kon⸗ 
ſervative Fraktion auch in Bezug auf die ſtaatsrechtlichen Grundlagen 
von der eigentlichen Deakpartei ſich unterſcheidet. Die politiſche Seite 
des Kampfes, in welchem die Konſervativen die Honvedarmee zu einem 


Schöneres ſein und von den Worten eines Ferdinand Freiligrath und 
anderer unſerer beſten Dichter begleitet eine werthvolle Gabe für die 
dankbare Nation werden. 

Adolph Brieger. 


Theater. 


Herr Julius Jaffé eröffnete geſtern fein Gaſtſpiel auf dem 
hieſigen Stadttheater mit der Partie des Franz Moor. Das Haus 
war leider nur ſchwach beſucht, was ſich wohl durch den Umſtand er⸗ 
klärt, daß an demſelben Abende die erſte Soirée des Florentiner Quar⸗ 
tetts ſtattfand. s 

Nach dieſem erſten Auftreten zu urtheilen, iſt Herr Jaffé ein ſehr 
intelligenter und techniſch durchgebildeter Bühnendarſteller. Er ver⸗ 
fügt über reiche natürliche Mittel und weiß dieſelben aufs verſtändigſte 
und wirkſamſte zu verwerthen. Sein Franz Moor war in mehr als 
einer Hinſicht eine glänzende Leiſtung. Je ſchwieriger es iſt, mit einer 
ſo bekannten, von allen Virtuoſen gründlich ausgebeuteten Rolle neue 
Erfolge zu erzielen, deſto mehr fallen dieſelben in die Wagſchale. Herr 
Jaffé zeigte überall das energiſche Beſtreben, den Dichter treffend und 
bedeutſam zu interpretiren, nicht aber, was bei den meiſten Virtuoſen 
der Fall it, ſich von ihm zu entfernen. Das war Schiller's Franz 
Zug um Zug, und doch würde es dem Känſtler nicht ſchwer geworden 
ein, uns auch einen Jaffé'ſchen Franz zu bieten. Ganz vorzüglich 
wurde das dämoniſche Element der Rolle ver anſchaulicht. Den Glanz⸗ 
punkt der ganzen Darſtellung aber bildete die große Szene zu Anfang 
des fünften Akts. Die Erzählung des entſetzlichen Traums und die 
Todesangſt des Böſewichts, welche abzukürzen ihn doch die Feigheit 
verhindert, waren von gewaltiger Wirkung. Wir bekennen gern, daß 
wir dieſe Momente der Rolle noch nicht beſſer verkörpert geſehen haben. 

Von den einheimiſchen Mitwirkenden erwarb ſich der Darſteller 
des Karl Moor den meiſten Beifall. Anfangs farblos, gelang es ihm 
im Verlauf des Abends, der Partie ein individuelleres Gepräge zu ge⸗ 
ben. Daß Fräul. Szezepanska ſich bereit finden ließ, den Koſinski 
zu ſpielen, verdient gewiß alle Anerkennung; im übrigen aber iſt die 
Beſetzung dieſer Rolle mit einer Dame nicht gerade als glückliche 
Neuerung zu betrachten. O. E. 


und Gendarmerie bergbdrücken wollten, während die Linke gegen das 
Prinzip der gemeinſamen Armee ins Feld zog, wurde von der eigent⸗ 
lichen Deakpartei ſtillſchweigend angehört, aber man müßte der Wahr⸗ 
heit untreu werden, wenn man behaupten wollte, die Konſervativen 
hätten bei der Deakpartei die leiſeſte Sympathie gefunden. Im Ge⸗ 
gentheil, die Rede Koloman Tisza's gegen Uermenyi erfreute ſich auch 
der Zuſtimmung der Deafparteisı Tisza ſagte unter Anderem: „Uer⸗ 
menyi will nur 100,000 Mann in der Honvedarmee haben, d. h. mit 
andern Worten, er will dieſelbe der gemeinſamen Armee gänzlich un⸗ 
terordnen und dieſer einfach eine zweite Reſerve geben; damit hat er 
dem Militarismus zu Gefallen ſprechen wollen. Wenn Uermenyi all' 
das wegſchaffen will, was manchen Kreiſen unangenehm iſt und was 
denſelben — und zwar mit Unrecht — als Mangel unſerer Loyalität 
erſcheint, dann müßte man vor Allem die ungariſche Verfaſſung ab⸗ 
ſchaffen. Wer würde uns achten, wenn wir auch noch die wenigen 
Waffen, über welche wir verfügen — weil uns gewiſſe Kreiſe verdäch⸗ 
tigen — ihnen in die Hände liefern, um ſie zu beruhigen; wir dürfen 
Ungarns Ruhe und ſeinen Beſtand nicht um den Preis der Ruhe jener 
Kreiſe verkaufen. (Nat. 3.) 


Frauk reis. 


Paris, 10. März. Der Geſetzentwurf des Dreißigerausſchuſſes 
beſchäftigt nunſſchon wieder 8 Tage lang die Nationalverſamm⸗ 
lung und ſchwebt ſeit ſeinem erſten Erſcheinen nun ſchon 14 Wochen 
als ſchwarze Wolke über dem Lande, das vom erſten Tage an bis zum 
heutigen dieſem Gezänk und Ränkeſpiele der Parteien mit Mißmuth 
und Kälte zugeſchaut hat. Und immer neue Hinderniſſe bereiten die Le⸗ 
gitimiſten der Befeſtigung der Ruhe und der Begründung der Macht 
des Präſidenten der Republik. Gewonnen wurde bei dieſer Komödie 
auf keiner Seite etwas, verloren aber haben die Legitimiſten an poli⸗ 
tiſchem Anſehen ganz bedeutend: ihre Ohnmacht, etwas zu ſchaffen, 
ihre Bornirtheit, ihre Händelſucht und ihre Unfähigkeit iſt weltkundig 
geworden. Auch die Orleaniſten haben kaum beſſer operirt, jetzt aber 
ſind ſie daran, ſich in die Regierung zu ſchleichen, um dann bei guter 
Gelegenheit die lachenden Erben des „kleinen Thiers“ zu ſpielen. Die 
Miniſterpoſten, nach denen ſie jetzt trachten, ſollen der Lohn für die 
Unterſtützung fein, die fie Thiers hei den letzten Abſtimmung geliehen 
haben. So laufen denn auch ſchon Gerüchte über eine Miniſterkriſis 
um. Jules Simon, Leon Say, Remuſat, Triſſerenc de Bort hätten 
ihre Entlaſſung angeboten: Herr Thiers habe Aufſchubebis zur Been⸗ 
digung der Debatte über die Dreißigerkommiſſion verlangt. Namentlich 
Remuſat ſoll auf dem Rücktritt beſtehen, Dufaure die Kandidatur des 
Herzogs von Broglie für Aeußeres unterftügen, Der „Soleil“, Organ 
der Prinzen von Orleans, giebt heute einigen Aufſchluß über 
die Stellung, welche die Drleaniften in Zukunft einzunehmen gedenken. 

„Was haben wir gethan? — ſo ſagt ſein Director Herve — 
„Genau das, was wir unter dem Kaiſerreich gethan haben und das 
wir unter einer jeder thatſächlichen Regierung wieder thun werden. 
Wir waren keine Imperialiſten, und doch gewährten wir dem Kaiſer⸗ 
reich, als dieſes liberal werden wollte, unſere ſehr aufrichtige Unter⸗ 
ſtützung. Wir ſind keine Republilaner, und ungeachtet deſſen laſſen 
wir der E Regierung im Augenblick, wo ſie konſervativ 
wird, unſere Unterſtützung zukommen. Sind wir bei dieſer neuen Ge⸗ 
Ne die Betrogenen, wie wir es früher ſein konnten? In einem 
ſolchen Fall ziehen wir die Rolle von Betrogenen der des Betrügers 
vor. Unſere Lage iſt keine fo einfache, wie die der bee in n 
Sie haben das Recht, unverſöhnlich zu ſein: ſie glauben im Beſitz der 
abſoluten Wahrheit zu fein. Ihre politiſche Meinungen find Dogmen 
für ſie. Es iſt natürlich, daß man ein Dogma über Alles, ſelbſt über 
ſein Land ſtellt. Wir dagegen haben nur politiſche Bevorzugungen, 
und wir verlangen ſie nicht; aber wir ſind weit davon entfernt, zu be⸗ 


haupten, daß alles vor ihnen zurück peichen muß. Wir find im Gegen⸗ 


(heil bereit, entweder vor dem wohl feſtgeſtellten Jutereſſe des Landes⸗ 
oder vor ſeinem frei und geſetzlich ausgedrückten Willen nachzugeben. 
Die Natur unſerer Meinungen macht, daß wir die Linke der Monar⸗ 
bie und die Rechte der Republik fein können. Sie iſt auch die Urſache, 
daß weder die Republik noch die Monarchie uns entbehren können. 
Wir ſind für die eine wie für die andere ein unumgänglich nothwen⸗ 
diger Ballaſt, ein nothwendiges Gegengewicht. Ohne dieſes Gegenge⸗ 
wicht wirft die Monarchie in den ausgefahrenen Wege um und die 
Republik ſtürzt in den Abgrund der Linken.“ Die kühne, zuverſichtliche 
Sprache, welche der Soleil ſeit einigen Tagen führt, flößt den republi⸗ 
kaniſchen und legitimiſtiſchen Blättern Beſorgniſſe ein. N 

Die Stimmung unter den pariſer Arbeitern iſt im Augen- 


Zur Lebensgeſchichte einer Königin. 


Der liſſaboner Korreſpondent der „Daily News“ erzählt folgende 
Anekdote von der Gemahlin des Exkönigs Amadeo von Spanien. 
Die Dame, ſagt er, wax von ihrer Kindheit an entſchloſſen, eine 
Königin zu werden. Ein Staatsmann von weltweitem Rufe erzählte 
mir, daß ihr, als ſie ein kleines Mädchen war, der Kopf verdreht 
wurde, indem ſie die Kaiſerin Eugenie in all dem Glanze kaiſerlichen 
Gepränges der Eröffnung der Kammern beiwohnen ſah. Die zu⸗ 
künſtige Königin von Spanien war damals ein Zögling in dem 
Kloſter Sacre Coer in Paris. Als ſie einigen Nonnen den blendenden 
Pomp, den ſie geſehen hatte, beſchrieh, wurde ſie unterrichtet, daß Frl. 
de Montyo von Kindheit an der heiligen Jungfrau gewidmet und eine 
fromme Verehrerin derſelben war, die ſie für ihre Frömmigkeit mit 
einer Krone belohnte, am folgenden Sonntag ſpeiſte die jugendliche 
Prinzeſſin Della Ciſterna im Hauſe des Staatsmannes, der mir dieſe 
Details mittheilte: „Nun meine kleine Freundin“, — ſagte er zu ihr 
beim Deſſert — „ich ſehe, daß Sie, ſowie die Kaiſerin, eine hübſche 
Belohnung verdienen, da die Schweſter Ihnen eine Medaille für gute 
Aufführung verliehen haben.“ „Es iſt kein Preis“ — antwortete das 
Kind — „es iſt eine Medaille zu Ehren von Notre Dame des Victoirs. 
Sie wiſſen, daß fie meine Patronin iſt. IH beiße nach ihr Maria 
Victoria.“ „In der That, eine ſolch mächtige Pathin ſollte Ihnen 
charmante Präfente ſenden.“ „Freilich. Willen Sie, um was i 1 
„Um die größte Puppe, die je gekauft wurde?“ 


gebeten habe?“ a f ö | 
„Nein.“ „Nun daun, eine Srippe mit dem Bambino, den Schafen, 
Engeln, den ſieben Weiſen und Ochſen.“ „Oh Unſinn! Wir haben 


eine Menge Krippen im Kloſter, ich habe ſie ſatt; ich habe die Jung⸗ 
frau gebeten, mir die Hälſte ihrer Krone, oder eine ganze königliche 

zu beſcheeren. Sie wiſſen, ſie gab der Kaiſerin, die nur eine kleine 
ipaniſche Gräfin war, eine Kaiſerkrone — die Nonnen ſagen, die 
ſchönſte Krone der Welt. Was könnte und ſollte ſie nicht thun für 
eine Prinzeſſin Della Ciſterna, die nach ihr benannt iſt?“ — Die 
heilige Jungfrau ie freilich die Bitte des Kindes erhört, aber was 
kann, fie. dafür, daß die ſpaniſchen Republikaner fo hartnäckige Leute 
ſind! 992 


* Bankier und Virtnofe. Zu dem Klaviervirtuoſen Joſeffy 
kam vor einigen Tagen der Bankier Mh, um denſelben aufzufor⸗ 
dern, an einem Abend, den er zu einem großen Souper nebſt Ball 
beſtimmt habe, einige ſeiner Meiſterſtücke vorzutragen. Der Künſtler 
war überraſcht und Pier wie der ihm fremde Mann dazu komme, 
ihm ein ſolches Gaſtſpiel zuzumuthen. „Sie dürfen ruhig ſein,“ be⸗ 
ſchwichtigte ihn der Mäcen, „zum Tanz kommt ein anderer Flügel⸗ 
ſpieler.“ Herr Joſeffy hat trotzdem auf die Ehre verzichtet, den Kreis 
des Herrn M. zu entzücken. 


blick keine gute. Ein großer Theil derſelben iſt nämlich ſeit längerer 
Zeit unbeſchäftigt und befindet ſich in großem Elend; ſie beſchuldigen 
die Royaliſten, an dieſer Lage allein die Schuld zu tragen, da ſie 
Alles aufbieten, damit die Geſchäfte nicht gehen, weil ſie ſie aushun⸗ 
gern und zur Kapitulation zwingen wollen. Der größte Theil der 
Arbeiter hat in Folge deſſen aber nur noch eine größere Wuth über 
die Royaliſten. Viele ſind aber auch mürbe geworden und auf dem 
Punkte angelangt, wohin ſie die Royaliſten bringen wollten, d. h. ſie 
ſind nicht abgeneigt, zu kapituliren. 

Vor dem Aſſiſenhofe von Bordeaux erſchien heute Johannes 
Mano. Derſelbe iſt angeklagt, ſeine ganze Familie, nämlich Armand 
Mano und deſſen Frau, ſeine Schwiegereltern, Jeanne Mano, ſeine 
Frau und feine beiden Kinder, Marie und Marin Mano, ermordet 
zu haben. Der alte Mano bewirthſchaftete den Meierhof Taſtons bei 
Barp und war ein allgemein geachteter Mann. Johannes Mano, 
ein Trunkenbold und Spieler, lebte in Unfrieden mit ihm. Letzterer 
war Briefträger und verſah ſeine Stelle zur Zufriedenheit ſeiner 
Vorgeſetzten. Der Beweggrund zu ſeiner That ſcheint Rache geweſen 
zu ſein Mano, der bis jetzt feine vollſtändige Kaltblütigkeit bewahrte, 
leugnet, der Mörder zu ſein. 


Italien. 


In ſeiner Anrede an die internationale Deputation von 147 
Perſonen, die der Papſt am 7. März empfing, iſt Pius nicht aus dem 
gewohnten Kreiſe ſeiner Gedanken und Redensarten hinausgegangen. 
Nur an einer Stelle ließ er ſich auf die Politik ein. Dieſelbe lautete: 
„Folgendes iſt überhaupt der Zweck, den gewiſſe Lenker der Geſellſchaft 
ſich vorſetzen. Sie möchten, daß der Klerus nach ihrer Fagon erzogen 
werde. Sie möchten, daß die Prieſter von den Biſchöfen und die 
Biſchöfe vom Papſte getrennt würden, fie möchten endlich, daß alle 
Regierungen einen gewiſſen byzantiniſchen Papismus und Cäſarismus 
wieder ins Leben riefen. Und das kann nie verwirklicht werden. Denn 
eben wie der byzantiniſche Cäſarismus Anfangs der Lächerlichkeit ver⸗ 
fiel, und Gott ihn da durch die Hand der Ungläubigen zerſtören 
wollte, ebenſo wird vielleicht ...“ Mit dieſem furchtbaren „Vielleicht“ 
brach der Papſt ab. Es verſteht aber Jeder, daß nach dem Sinn des 
heil. Vaters „vielleicht“ irgend ein Steinchen, etwa Rußland oder 
auch die Internationale, ſich löſen wird, das dem Koloß die Füße 

zerſchmettern ſoll. Vom Vatikan iſt die Parole ausgegeben, ſoviel 
als irgend möglich auch italieniſcherſeits in der Mermillod⸗Affaire 
Sturm zu blaſen. So theilt die „Unita Cattolica“ eine lange Adreſſe 
mit, welche „Jünglinge“ von Bologna an den Generalvikar des Papſtes 
gerichtet haben. Immer und immer wieder kommt das Blatt auf die 
bevorſtehende Revolution zurück und widerlegt dadurch ſchlagend das 


neulich von einem Mitgliede der Zentrums-Fraktion im preußiichen , 


Abgeordnetenhauſe gefallene Wort; die Religion verbiete dem Katho⸗ 
liken Revolution zu machen. Diesmal wird an die bevorſtehende 
Dreikaiſerzuſammenkunft in Wien eine Revolutionsbetrachtung ge⸗ 
knüpft: die Monarchenzuſammenkünfte häuften ſich jetzt, weil die 
ganze europäiſche Geſellſchaft durch die immer mehr ein⸗ 
dringende Demagogie in einen Vulkan verwandelt ſei. Aber 
die Vorkehrungen derer, die die Völker regieren, hälfen nichts mehr 
dagegen, im Gegentheil, ſie bewirkten nur, daß die Hand des Herrn 
noch ſchwerer auf den Völkern laſte. Und vielleicht in einer nicht fer⸗ 
nen Zukunft werde keiner der Repräſentanten der revolutionären Po⸗ 
litik unſerer Tage mehr übrig bleiben. Während ſo das turiner Or⸗ 
gan Sr. Heil. etwas vorſichtig in den Ausdrücken, welche die Perſon 
der Kaiſer betreffen, zu Werke geht, hat der Papſt ſelbſt ſich dieſer 
Tage nach der ſtets über alles Vatikaniſche ausgezeichnet unterrichteten 
„Gazetta d'Italia“, weit ungenirter vernehmen laſſen. Der Papſt iſt 
wegen der bevorſtehenden Abberufung der bairiſchen Geſandten Gra⸗ 
fen Tauffkirchen aufs Aeußerſte erbittert. „Alle dieſe Könige, alle dieſe 
Souveräne, rief er aus, die den Papſt nicht unterſtützen wollen, müſ⸗ 
ſen fallen. Nieder mit all dieſen Thronen! Vor der Wiederherſtel⸗ 
lung der Ordnung werden wir die Republik in ganz Europa haben, 
aber der Papſt wird ſich beſſer mit der Univerſal⸗Republik verſtändi⸗ 
gen, als mit all dieſen Marionetten Monarchen und Regierungen.“ 
Natürlich iſt der Graf Chambord von der Zahl der eben ihrer Throne 
verlustig erklärten Könige ausgenommen: er hat dem h. Vater geſtern 
als eine kleine Morgengabe 10,000 Fres. in Gold überreichen laſſen 
mit einer langen, wehmüthigen Epiſtel, welche anhebt: „Dem ehrwür⸗ 
digſten Gefangenen des Vatikan der Verbannte des Hauſes Frank- 


255 Rußland und Polen. 


Vetersburg, 10. März. Die Ankunft des deutſchen Kaiſers iſt 
endgültig für die erſte Woche des Mai feſtgeſetzt. Als Begleiter wer⸗ 
den Fürſt Bismarck und Graf Moltke genannt. Das Regiment „Preuß“ 
in Warſchau hat bereits Befehl zum Aufbruch hierher erhalten. Man 
erwartet Mitte April die Ankunft des Schah's von Perſien ſammt 
allen ſeinen Miniſtern und vierzig Hochwürdenträgern. 

8 Warfchau, 10. März. Erſt jetzt erfährt man von wichtigen 
Konferenzen, die in der erſten Hälfte des Februar in der Angele⸗ 
genheit des griechiſch⸗untrten Ritus der chelmer Diözeſe hier 
abgehalten wurden und die bisher in tiefes Geheimniß gehüllt waren. 
An denſelben nahmen Theil der eigens zu dieſem Zwecke aus Peters⸗ 
burg hier eingetroffene Miniſter der Volksaufklärung und Prokurator 
des heiligen Synod Graf Tolſtoy, die Zivil⸗Gouverneure von Lublin 
und Podlachien, General Buckowski u. wirklicher Staatsrath Gromeka, 
der Adminiſtrator der chelmer Dibzeſe Popiel und der Prälat derſel⸗ 
ben Dibzeſe Wojcici. Es handelte ſich bei dieſen Konferenzen um Be⸗ 
ſchlußfaſſung über Maßregeln, welche geeignet find, die längſt erſtrebte 
Vereinigung der unirten chelmer Diözefe mit der orthodoxen Staats⸗ 
kirche, ungeachtet des Wiederſtandes eines Theils der unirten Geiſt⸗ 
lichkeit, recht bald zur Durchführung zu bringen. Beſchloſſen wurde 
u. A., die der Regierung anhänglichen Geiſtlichen dahin zu inſtruiren, 
daß ſie durch ihren ſeelſorgerlichen Einfluß die unirte Bevölkerung 
dabin zu beſtimmen haben, Unterthänigkeitsadreſſen an den Kaiſer zu 
richten, worin ſie um die Genehmigung zur Rückkehr in den Schooß der 
allein ſeligmachenden orthodoxen Kirche bitten. Solche Unterthänigkeits⸗ 
Adreſſen find in letzter Zeit ſchon mehrfach in der Diözeſe Chelm 
in Umlauf geſetzt worden; die geringe Zahl der erlangten Unter⸗ 
schriften hat es aber nicht räthlich erſcheinen laſſen, fie nach Peters⸗ 
burg abzuſenden. Am eifrigſten wirken für die Lostrennung der 
unirten Dibzeſe Chelm von der römiſchen Kurie und ihre Wiederverei⸗ 
nigung mit der orthodoxen Kirche die zahlreichen aus Galizien herbei⸗ 
gezogenen rutheniſchen Geiſtlichen, welche die umfangreichſten und ein⸗ 
träglichſten Pfarrſtellen innehaben. Die einheimiſche Geiſtlichkeit, die 
zum Theil polnischer Abſtammung iſt und den polniſch⸗nationalen Tra⸗ 
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ditionen anhängt, opponirt aus dieſem Grunde mehr oder weniger of⸗ 
fen und entſchieden gegen die auf die Lostrennung der Diözeſe von 
Rom gerichteten Beſtrebungen der Regierung und wird deshalb von 
den Behörden ſcharf aufs Korn genommen. Neuerdings ſind wieder 
ſechs oppoſitionelle Pfarrer ihrer Stellen entſetzt und auf ſechs Mo⸗ 
nate in die geiſtliche Strafanſtalt in Rodacznica gebracht worden, um 
durch die Zucht der ruſſiſch geſinnten Anſtaltsaufſeher bekehrt zu 


werden. 
ee 


Ueber die bevorſtehende Reife des Shah von Perſien 
nach Europa veröffentlicht die amtliche Zeitung von Teheran — es 
giebt deren auch dort — einen Artikel, in welchem dieſe Reiſe gleich⸗ 
ſam motivirt wird. 

„Der Artikel betont, daß die aſiatiſchen Völker bisher ihre Sicher⸗ 
heit und ihre Unabhängigkeit in der Iſolixrung geſucht und es vermie⸗ 
den hätten, mit anderen Nationen Verbindungen anzuknüpfen. Der 
großen Vortheile ſolcher hahe man ſich entſchlagen, weil man ſie nicht 
zu würdigen verſtanden. Die Entwickelung aller r des Lan⸗ 
des, der Fare e der Künſte, der Wiſſenſchaft, die Ausdehnung des 
Handels habe demzufolge darunter leiden müſſen. Ein Vorurtheil ver⸗ 
bot die aſiatiſchen Fürſten ihre Staaten zu verlaſſen, wenn nicht an 
der Spitze eines Heeres. Aber dieſer Umſtand habe die aſigtiſchen 
Muhamedaner zum Stillſtand verurtheilt und bei ihnen jeden Gedan⸗ 
ken an Fortſchritt und Vervollkommnung erſtickt. Das Blatt fü t 
hinzu: Die Thronbeſteigung unſeres Souveräns, Nasredin S ab, 
darf als ein Ab e dieſer Perio e der Finſterniß betrachtet werden. 
Perſien habe jetzt reundſchaftliche Beziehungen mit Staaten ange⸗ 
knüpft, die den Perſern ſeither nicht einmal dem Namen nach bekannt 
waren. Die Bemühungen des Shah würden nicht dabei ſtehen blei⸗ 
ben. Er ſelbſt wolle der Vermittler des Fortſchritts in ſeinen Staaten 
fein. Er wünſche die Souveraine Europas perfönlich kennen zu ler⸗ 
nen und die Regierungsmethoden zu ſtudiren, welche ſo glückliche Re⸗ 
ſultate hervorbrachten. Die Repräſentanten der europäiſchen Mächte 
in Teheran hätten ihm den lebhaften Wunſch ihrer Souvergine aus⸗ 
geſprochen, ihn an ihren 1 5 — zu empfangen. Er werde mit Beginn 
des nächſten Jahres (28. Februar) Perſien verlaſſen und nach einjäh⸗ 
fahre Abweſenheit zum Anfang des folgenden Jahres zurück- 
ehren. , 

Es ift ſicherlich nicht der geringfte Umſtand in der kulturhiſtori⸗ 
ſchen Bedeutung unſerer Epoche, daß die Völker des fernen Aſiens, 
in welchem die Wiege der Menſchheit geſtanden, beginnen, ſich mit der 
europäiſchen Kultur zu befreunden, ja ihr nachzugehen und durch 
ihre Fürſten und große Geſandtſchaften die Beſuche erwidern, 
welche die Flotten und Heere Europas zu verſchiedenen Zeiten, 
wenn auch ſelten in freundſchaftlicher Miſſion, ihnen abgeſtat⸗ 


tet haben. 
Amerita. 


Die Folgen des bedauerlichen Wahlreſultats in Louiſiana zei⸗ 
gen ſich immer mehr. Bereits iſt es zu einem blutigen Zuſammenſtoß 
in New-Drleand gekommen. Am 5. d. M. verſuchte die Miliz 
M'Enery's die Polizeiſtation der Kelloggſchen Partei zu entreißen 
Ein bitterer Kampf erfolgte und einer wurde getödtet, zwölf verwun⸗ 
det. Die Miliz wurde zurückgeſchlagen und die Truppen der Vereinig⸗ 
ten Staaten miſchten ſich darein, um ſelbſt die Polizeiſtation zu über⸗ 
nehmen. Hierauf zog ſich die Miliz zurück und Alles wurde ruhig 
M'Enery erklärt, daß er dieſen Zuſammenſtoß nicht autorifirt habe. 
Die Stadt iſt, fo wird aus New⸗Orleans vom 6. März telegraphirt, 
ruhig. Der Kommandant der Bundestruppen hat angekündigt, daß 
er Befehl vom Präſidenten habe, einen Angriff auf die Regierung 
Kelloggs zu verhindern. Die Fuſions⸗Legislatur proteſtirt gegen die 
militäriſche Einmiſchung und hat ihre Abſicht erklärt, an den Kongreß 
zu appelliren. 


Deutſcher Reichstag. 


1. Sitzung. 

Berlin, 12. März, 2 Uhr. Die Bänke des Hauſes find mäßig 
beſetzt. Miniſter Dr. Falk hat ſeinen Platz in den Reihen der deutſchen 
Reichspartei (der Freikonſervativen) genommen. 

Präſident Simſon übernimmt auf Grund des 8 1 der Geſchäfts⸗ 
ordnung den Vorſitz, beruft zu Schriftführern die Abgg. v. Unruhe⸗ 
Bomſt, Eyſoldt, v. Puttkamer (Sorau) und Dr. Lieber und theilt ein 
Schreiben des Reichskanzlers mit, in welchem die ſeit Schluß der 
vorigen Seſſion erledigten Mandate aufgezählt werden: in 
Preußen die Mandate der Abgg. v. Keudell, d. Puttkamer, Graf 
Dohng⸗Kotzenau, Böhmer, v. Patow, Graf Oppersdorf; in Baiern 
das Mandat des Abg. Golſen; in Sachſen das des Abg. Bebel; in 
Sachſen⸗Weimar das des Be Genaſt. Gewählt, reſp. wiedergewählt 
ſind in n e der Abg. Kaiſer, v. Puttkamer und Miniſter Dr. Falk; 
in Baiern Peterſen; in Sachſen und Sachſen⸗Weimar Bebel und 
Genaſt. Erſatzwahlen, die bereits bis zum Schluſſe der vorigen 
Seſſion bevorſtanden, haben in den Reichstag geführt die Abgg. 
Hinſchius, Jarczewski und Weber. 3 g 

Ferner iſt das Mandat des Abg. Grafen v. Arnim⸗Boitzenburg er⸗ 
loſchen, da er nach einer Zuſchrift an das Präſidium vom geſtrigen 
Tage zum Bezirks⸗Präſidenten in Lothringen ernannt iſt. 

Präſident Simſon zeigt alsdann den Eingang folgender Vor⸗ 
lagen an: 1) betreffend einige Abänderungen des Geſetzes vom 28. Ok⸗ 
tober 1871 über das Poſt⸗Tarweſen im Gebiet des deutſchen 
Reiches; 2) betreffend die Rechtsverhältniſſe der zum dienſtlichen Ge⸗ 
brauch der Reichsverwaltung dienenden Gegenſtände; 3) betreffend die 
dem Reichs⸗Oberhandelsgericht gegen Rechtsanwälte und Advokaten 
zuſtehenden Disziplinarbefugniſſe; 4) betreffend die Gründung und 
Verwaltung eines Reichs⸗Invalidenfonds nebſt Motiven; 5) allgemeine 
Rechnungen über den Hees 180 des norddeutſchen Bundes für das 
zweite Semeſter des Jahres 1867, für das Jahr 1868 und 1869 nebit 
den dazu gehörigen Spezialrechnungen, Vorberichten und Bemerkungen 
des Rechnungshofes; 6) eine am 29. Juli v. J zu Verſailles unter⸗ 
zeichnete Spezial⸗Konvention bezüglich der Rückzahlung der letzten drei 
am 2 März 1874 fälligen Milliarden der Kriegskontribution. Der 
Reichskanzler hat dieſer Konvention einen vorläufigen Ueberblick über 
die aus den franzöſiſchen Kriegskoſten erfolgten Einzahlungen und über 
die Verwendung derſelben beigefügt. Die erſte der genannten Vorlagen 
99 heute Abend vertheilt, die übrigen werden ſofort zum Druck 

efördert. 

Es erfolgt nunmehr die Verlooſung der Mitglieder des Reichs⸗ 
tages in die Abtheilungen und die Auszählung des Hauſes durch Na⸗ 
Bec e der die Anweſenheit von 181 Mitgliedern ergiebt. de 
Beſchlußfähigkeit gehören aber 192, die abſolute Majorität von 385. 
Der Präſident ſetzt daher nach eigenem Exmeſſen die nächſte Sitzung 
auf Donnerftag 2 Uhr an. (Wahl der Präſidenten und Schriftführer 
für die Dauer der Seſſion. )) 


Varlamentariſche Nachrichten. 

O In der am 11. d. M. abgehaltenen Sitzung der Kommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes für das Gemeindeweſen kam die Petition 
der ländlichen Beſitzer des Kreiſes Koſten betreffend die 
Reformirung mehrerer die Ruſtikal-Beſitzer beläſtigenden Verordnun⸗ 
gen zur Berathung. Referent Witt. Bogdanowo machte darauf auf⸗ 
merkſam, daß dieſelbe in erfreulicher Einmüthigkeit der deutſchen und 
polniſchen Ruſtikal⸗Beſitzer in einer Verſammlung beſchloſſen und von 
vielen hundert Unterſchriften beider Nationalitäten bedeckt ſei. Er 


befürwortete dringend die einzelnen Punkte der Petition ſoweit deren 


Abhilfe möglich ſei in weiterer Ausführung im Intereſſe der Kräfti⸗„ " 


gung und Erhaltung der bäuerlichen Beſitzungen. Der 1. Punkt be⸗ 
traf die Wegegeſetzgebung in der Provinz Poſen: ; 

Der Thatbeſtand ift kurz folgender. Durch wiederholte Entſchei⸗ 
dungen des königlichen Obertribunals, fo vom 17. Februar 1837, 
vom 5. Juni 1841 iſt feſtgeſtellt, daß die polniſchen Konſtitutionen 
vom Jahre 1576 und 1754, ſowie der Reichsſchluß vom Jahre 1790, 
welche die Pflicht zur Unterhaltung der Wege, Dämme und Brücken 
den Dominien auflegen, ihre Geltung für das jetzige Großherzogthum 
Poſen ſeit dem 1. September 1797 verloren haben. Es exiſtirt dem⸗ 
nach kein Provinzial⸗Geſetz oder beſondere Wege⸗Ordnung für die 
Provinz Poſen, welche nach $ 15 des II. Theils, Titel 15 des allg. 
Landr. an Stelle der anderweitigen Beſtimmungen dieſes Titels treten 
können. Somit bleiben für die Provinz Poſen in Betreff der 
Wegegeſetzgebung nur die anderweitigen Beſtimmungen des Titels 15 
des II. Theils des allgemeinen Landrechts übrig, welche eine Heran⸗ 
ziehung der Dominien und Städte zur Leiſtung won Hand⸗ und Spann⸗ 
dienſten zur Inſtandhaltung der Landſtraßen unmöglich machen und 
dieſe daher den Landgemeinden allein auferlegen. Es kommt nun noch 
Folgendes hinzu, um dieſe drückende Laſt den Landgemeinden vollends 
unträglich zu machen. In der Provinz Poſen giebt es eine ganz au⸗ 
ßergewöhnlich große Zahl kleiner Städte, und da nach s 1 des Titel 
15, Theil II. des allg. Landr. ſolche Straßen als Landſtraßen zu be⸗ 
trachten find, welche von einer Stadt, einem Poſt⸗ oder Zollamte, 
entweder zu einem anderen, oder zu Meeren und Hauptſtrömen führen, 
ſo giebt es eine ſehr große Zahl von Landſtraßen, welche von den 
Städten und namentlich den anliegenden Dominien mit ihren ſchweren 
Holz⸗, Kohlen⸗, Kartoffel⸗ und Spiritusfuhren, bei der großen Zahl 
der techniſchen Gewerbe, welche auf denſelben betrieben werden, aus⸗ 
gefahren, und von den Landgemeinden durch Spann⸗ und Handdienſte 
wieder in Stand geſetzt werden müſſen. Bei der großen Zahl der 
Dominien und der kleinen Zahl der dazwiſchen liegenden meiſt lei⸗ 
ſtungsfähigen kleinen Landgemeinden müſſen dieſe in faſt erdrückender 
Weiſe oft aus meilenweiter Entfernung zu dieſen Leiſtungen herange⸗ 
zogen werden. 

Da bereits eine ähnliche Petition von anderen Landgemeinden der 
Provinz Poſen am 17. Januar zur Berathung in der Kommiſſion ge⸗ 
langt war, ſchloß ſich die Kommiſſion dem damals gefaßten Beſchluſſe an: 

in Erwägung: daß die in der Petition geſchilderten Miß⸗ 
verhälniſſe von der Art ſind, daß eine baldige Abhilfe noth⸗ 
wendig erſcheint, die Petition der k. Staatsregierung zur 
Abhilfe im Wege der allgemeinen Wegegeſetzgebung zu über⸗ 
weiſen. 

Den 2. Punkt betreffend die Regelung der Schulbei⸗ 
trag spflicht beſchloß die Kommiſſion der k. Staatsregierung zur 
baldigen Herbeiführung einer Ausgleichung der beregten Uebelſtände, 
ſowie als berückſichtigungswerthes Material für das zu erlaſſende Un⸗ 
terrichtsgeſetz zu überweiſen. Beim 3. Punkt betreffend die weitere 
Ausdehnung der Provinzial⸗Landſchaft auf die 
Ruſtikal⸗Beſitzungen war beantragt worden, denſelben der 
Staatsregierung zur Verückſichtigung zu überweiſen. Der Regierungs⸗ 
Kommiſſar erklärte, daß die neue Landſchaſt eine Korporation ſei, die 
nicht gegen ihren Willen gezwungen werden könnte, die Beleihungs⸗ 
grenze auch auf Güter unter 5000 Thlr. Werth auszudehnen. Beſchlöſſe 
die Landſchaft dies ſelbſt, ſo ſei natürlich die Staatsregierung erſt in 
der Lage, dieſen Beſchluß in Erwägung zu ziehen. Der Oberpbäſident 
ſei nun mit der Regierung zum Entſchluß gekommen, um doch den 
Ruſtikalbeſitzern zu helfen, die Provinzial⸗Hilfskaſſe nach dieſer Seite 
hinauszudehnen. Es ſchwebten hierüber noch die Verhandlungen und 
würde wohl dem nächſten Provinzial⸗Landtage eine Vorlage darüber 
zugehen. Die Kommiſſion beſchloß mit Rückſicht auf die Erklärung 
des Regierungs⸗Kommiſſars über dieſen 3. Punkt zur Tagesordnung 
überzugehen. Den 4. Punkt betreffend die Einſchiebung neuer 
Stufen in den bisherigen Klaffenfteuer » @in> 
ſchätzungs⸗Tarif beſchloß die Kommiſſion durch den Beſchluß 
des Abgeordnetenhauſes über die Geſetzesvorlage über die Klaſſen⸗ 
und Einkommenſteuer für erledigt zu erklären. 5 

Bei dem 5. Punkt endlich betreffend die Einführung der neuen 
Kreisordnung in dem Kreiſe Koſten war beantragt worden 
zu beſchließen: Da nach 8. 182 der neuen Kreisordnung dieſelbe in ihrer 
Geſammtbeit oder in einzelnen Theilen für die ganze Provinz Poſen 
oder für einzelne Kreiſe derſelben durch königl. Verordnung in Kraft 
geſetzt werden kann, dies Petitum insbeſondere ſoweit es die Zufammen« 
ſetzung des Kreistages betrifft (J. Abſchnitt des 3. Theils 8 84 und fol- 
gende der neuen Kreisordnung) der königl. Staatsregierung zur Er⸗ 
wägung zu überweiſen. Der Reg.⸗Komiſſar erklärte die Staats- 
Regierung ſei bereits damit beſchäftigt zu prüfen in 
wie weit die neue Kreisordnung oder einzelne Theile 
erſelben im die Kreiſe der Provinz Poſen und ſomit 
auch in Kreiſe Koften eingeführt werden kann, 
doch können natürlich darüber keine Beſchlüſſe gefaßt werden ehe nicht 
der Provinzial⸗Landtag ſich hierüber erklärt habe. Die Kommiſſion 
beſchloß mit Rückſicht darauf daß die Staatsregierung in Ausführung 
der Vorſchrift des § 182 der neuen Kreisordnung prüfen wird, ob und 
in welchem Umfange die Kreisordnung in dem Kreiſe Koſten einzuführen 
ſein wird, über dieſen Punkt zur Tagesordnung überzugehen. 


Lokales und Provinzielles. 


Voſen, 13. März. 

— Wie uns aus guter Quelle mitgetheilt wird, hat das königl. 
Kreisgericht die vorläufige Beſchlagnahme des „Kuryer pozuanski“ 
die wegen Veröffentlichung des Zirkularſchreibens des Erzbiſchofs 
Grafen Ledochowski an die Religonslehrer der höheren Unterrichts⸗ 
anſtalten erfolgt war, durch Beſchluß vom heutigen Tage aufgehoben. 
Wie man hört, beabſichtigt die königliche Staatsanwaltſchaft, gegen 
dieſen Beſchluß Berufung an die Appellinſtanz einzulegen. 8 

— Zu unſerer Stadt beſteht eine evangeliſche Diakoniſſen⸗ 
Kranken- Anſtalt, welche der Pflege der Kranken jeder Konfeſ⸗ 
fion und Nationalität gewidmet ift und auf dieſem Gebiete weit Über 
die Grenzen der Provinz hinausgehende gemeinnützliche Erfolge erzielt 
bat. Wie wir aus guter Quelle hören, iſt nun dieſer Anſtalt zum 
Zwecke der Beſchaffung und Erweiterung ihrer Räumlichkeiten und 
der Vermehrung ihrer Mittel die Abhaltung einer Kollekte in den 
evangeliſchen Haushaltungen der alten Provinzen bewilligt worden. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


zwar in Geltung geblieben, hat aber 
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Chiffre X. Z. dun 


Nr. 122. Donnerſtag, 


r. Prälat Kozmian hält am Sonnabend in der St. Martins⸗ 


kirche die Rede bei dem Trauer⸗Gotkesdienſt, welcher zum Seelenheile 
des vor Kurzem in Rom verftorbenen Generals des Ordens der Auf⸗ 
erſtehungsbrüder, Hieron. Kaſſiewiez, abgehalten wird Weihbbiſchof 
Janiſzewski zelebrirk bei dieſem Gottesdienſte. 

r. Im naturwiſſenſchaftlichen Verein hielt am Montage 
Hr. Dr. Kuſztelan einen Vortrag über „Elektrizität der Luft“, in 
welchem die früheren, ſo wie die gegenwärtigen Anſichten über das 
Weſen und die Entſtehung der Gewitter erörtert, die Einwirkung der⸗ 
ſelben auf lebende Weſen erläutert und die Einrichtung der Blitzablei⸗ 
ter beſprochen wurde. 

r. Im Verein Poſener Lehrer hielt am vorigen Freitage Hr. 
Dr. Brieger ſeinen zweiten Vortrag aus dem Gebiete der deutſchen 
Literaturgeſchichte, und ſprach diesmal zunächſt über die Vorläufer 
Klopſtocks: Gotſched. Bodmer, Haller und Hagedorn, ſowie 
über deren Bedeutung für Klopſtock, ſodann über dieſen 
ſelbſt und deſſen Meſſiade. Auch die Mitglieder des Vereins 
Poſener Lehrerinnen, welcher ſich hier vor einiger Zeit unter Zu⸗ 
grundelegung der Statuten des Vereins Poſener Lehrer behufs päda⸗ 
gogiſcher und wiſſenſchaftlicher Forſbildung konſtituirt hat, wohnten 
dem Vortrage bei. Der nächſte Vos trag von Herrn Dr. Brieger über 
Wieland findet 
Realſchule ſtatt. 

r. Im Handwerkerverein hielt am Montage Hr. Mechanikus 
Förſter einen Vortrag über den Galvanismus, wobei er an die 
von Hrn. Direktor Harkh eine Woche zuvor angeſtellten Experimente 
anknüpfte, dieſelben erläuterte, und ſelbſt eine Anzahl von wohlgelun⸗ 
genen Experimenten vorführte. Auch beantwortete derſelbe eine Anzahl 
von Fragen phyſikaliſchen Inhalts, welche ſich im Fragekaſten vorge⸗ 
gefunden hatten. Nächſten Sonnabend findet das letzte Kränzchen 
dieſes Winters ſtatt. 

r. Dem Stiftungsfeſte des Militär = Vereine, über das wir 
neulich berichteten, wohnte außer den genannten Ehrengäſten auch 
der Herr Regierungspräſidenk v. Wegnern bei. Uebrigens haben 
nicht, wie wir nächträglich erfahren, Mitglieder der Volksliedertafel, 
fondern Sänger des Militärvereins unter Leitung ihres Dirigenten 
die betreffenden Geſangspiecen vorgetragen. 

O. Schrimm, 11. März. Unglücksfälle. Poſener Zeitung. 
Am 9. d. M erſchoß ſich der Wirth Johann Kaleski in Zwollno⸗Hau⸗ 
land. Man vermuthet, daß das Motiv zu dieſer That die Furcht vor 
feiner Verheirathung geweſen ſei. In Dombrowo⸗Hauland fand ein 
gewiſſer Karl Jaenſch feinen Tod im Waſſer, ohne daß man 
weiß, ob er aus Verſehen oder freiwillig hineingergthen iſt. — Seit 
vorigem Monat erhält unſere Stadt die Poſener Zeitung an dem⸗ 
ſelben Tage der Ausgabe in Poſen durch den zwiſchen Czempin und 
bier kurſirenden Omnibus, welche Einrichtung von den Zeitungs⸗ 
abonnenten mit Freuden begrüßt worden iſt. 

## Chodzieſen, 11. März. [Neu beſetzung. Schulan⸗ 
gelegenheiten.] An Stelle des Diſtriktskommiſſars Kleinfeld, wel⸗ 
cher am 1. April in den Ruheſtand tritt, wird das Diſtriktsamt der 
Hauptmann a. D. v. Unruh aus Weſtpreußen verwalten. — Am 
vor. Mittwoch wählte die hieſ. jüdische Schulſozietät zum erſten Male 
direkt ihren Schulvorſtand. Bisker wurde dieſer Vorſtand immer 
aus und von dem Repräſentantenkollegium gewählt. Nach einer im 
Dezember v. J. von der k. Regierung zu Bromberg erlaſſenen In⸗ 
ſtruktion ſoll der Schulvorſtand aber direkt von den Hausvätern der 
Schulſozietät gewählt werden, was denn auch jetzt geſchehen iſt. — In 
dieſen Tagen hat die kl. Regierung zu Bromberg, welche ſeit Anwe⸗ 
ſenheit des Herrn Ober-Regierungsrath Otto daſelbſt eine aroße 
Rührigkeit entwickelt, an die Schulinſpektoren des Bezirks einen Nor⸗ 
mallektionsplan verſandt. Die Stundenzahl der Woche fol in Ober⸗ 
klaſſen 32 und in Unterklaſſen 22 betragen. Wir bemerken dabei 
eine Abweichung von der Miniſteriglverfügung, welche den Oberklaſſen 
asn 30 Unterrichtsſtunden vorſchreibt. n Schulen, wo der Turn- 
terricht nicht von den betreffenden Lehrern ſelbſt, ſondern durch andere 
Lehrer ertheilt wird, ſollen dieſe Turnſtunden in die 32 Unterrichts⸗ 
ſtunden des Lehrers nicht eingerechnet werden. — In unſerer evange⸗ 
liſchen Schule ſoll eine dritte Klaſſe eingerichtet werden, doch wir 
vor der Hand kein dritter Lehrer angeſtellt werden, wenigſtens iſt 
dies vor Michaelis d. J. nicht zu erwarten. Es kommt für dieſe 
Schule der 8 4 der Miniſterialverfügung v. 15. Oktober 1872 zur 
Anwendung, daß für die erſte Klaſſe 28, für die zweite 24 und die 
dritte Klaſſe wöchentlich 12 Stunden angeſetzt werden, in welche die 
beiden Lehrer ſich kollegialiſch theilen müſſen (Dieſe Einrichtung iſt 
in beſagtem Exlaß für alle 2 klaſſigen Schulen vorgeſchrieben, de⸗ 
ren Kinderzahl mehr als 120 beträgt.) 


Wiſenſchaſt, Anuſt und Literatur. mr 


. reufiſche Mili tüte Sttafgerlchks⸗Orb nung, nebſt 
den diefabe ergänzenden, erläuternden und abändernden Geſetzen, Ver⸗ 
ordnungen, Erlaſſen und allgemeinen Verfügungen. Zum Handge⸗ 
brauch heraußgegeben von Eduard Fleck, Königl. General⸗Auditeur 
der Armee. 19 Vog. gr. 8. geh. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. Verlag der 
Geh. Ober⸗Hofhuchdruckerei (R. v. Decker) in Berlin. Das preußi⸗ 
Militär⸗Strafgeſetzbuch vom 3. April 1845 zerfällt in zwei Theile, 
von denen ein jeder für ſich allein ein ſelbſtſtädiges Ganzes bildet. Der 
erſte, die materiellen Militär⸗Straf ſeſetze enthaltende Theil dieſes Ge⸗ 
ſetzbuchs iſt ſeit der am 1. Oktober 1872 erfolgten Einführung des Mi⸗ 
litär⸗Strafgeſetzbuchs für das deutſche Reich mit Ausnahme einiger, 
die preußiſche Land⸗Gensdarmerie und die Strafen für abweſende De⸗ 
ſerteure betreffenden Beſtimmungen, außer Kraft geſetzt. Der zweite, 
die Militär⸗Strafgerichts⸗Ordnung bildende Theil deſſelben dag def iſt 

ſeit dem Jahre 1845 und beſon⸗ 

ders ſeit dem Jahre 1867 mannichfache und ſehr erhebliche Aenderungen 
erlitten. Eine neue Redaktion dieſer Strafgerichtsordnung würde daher 
kaum zu umgehen fein, wenn nicht an entſcheidender Stelle bereits beſchloſ⸗ 
ſen wäre, dieſelbe nach Einführung einer allgemeinen deutſchen Straf⸗ 
ichtsordnung durch eine Militär ⸗Stra Maire bien den für das 
deulſche Reich zu erſetzen. Vorausſichtlich wird dies jedoch erſt nach 


einigen Jahren geſchehen können, wenngleich zu der mit ſehr großen 


Auer dosen verbundenen Aufſtellung eines vorläufigen Entwurfs | 


einer ſolchen Mililär⸗Strafgerichts⸗Oxdnung ſchon in nächſter Zeit 
geſchritten werden ſoll. — Inzwiſchen hat es ſich mehr und mehr als 
eine praktiſches Bedürfniß hergusgeſtellt, eine vollſtändige, leicht über⸗ 
ſichtliche Darſtellung der preußiſchen Wee e eg in 
in ihrer heutigen Geltung zum Handgebrauch zu beſitzen, da es ſehr 
mühſam und Sanne iſt, die in Miniſterial⸗Verordnungsblättern 
und anderen Sammlungen ähnlicher Art enthaltenen Geſetze, Verord⸗ 
nungen, Erlaſſe und allgemeinen Verfügungen, welche einzelne Be⸗ 


ird eine Wi Schleſiſcher Ober⸗Sal 
Es wird eine Wirtſchaft] chl 0 e 


von 300, Morgen zu kaufen, in ſtets 
oder ein Gut 20 ca. 150 Palins 
Morgen zu pachten geſucht. en, 
Gef. Offerten erbitte P. 0. 
50 Wongrowiec poste rest. 


a H. D 


Penſionärinnen 


circa 1000 Morgen groß, in 
guter Lage, wird geſucht. — lle bet d. 8 


2 Töchterſchule. 
Gefäll. Offerten erbeten sub] Gncſen, den 4. Mürz 1873. 


poste restante. „an, E. Pankow. 
N 


Freitag, den 14. d. M., im chemiſchen Auditorium der 


finden freundl. Aufnahme und Nach⸗ 
trin der evang. höh. 


vom 3. März 1868 


je dilliaſten Prelſen, frei ab Kiel oder | bei 


Beilage zur Paſener Zeitung. 


ſtimmungen dieſer ee Vene abändern oder erläutern, 
unter den übrigen dort abgedruckten 5 LREERL aufzuſuchen; außer⸗ 
dem aber auch nicht leicht mit Sicherheit ſich beurtheilen läßt, inwie⸗ 
weit neuerdings durch das ene r das deulſche 
Reich einzelne Beſtimmungen der gedachten Strafgerichtsordnung mo⸗ 
difizirt worden find. Dem vorerwähnten praftiihen Bedürfniß zu 
entſprechen, iſt der Zweck dieſes Buches. Zur Veröffentlichung deſſel⸗ 
hen hat noch beſonders beigetragen, daß der urſprüngliche Geltungs⸗ 
bereich der preußiſchen Militär⸗Strafgerichts⸗Ordnung ſei dem Jahre 
1867 ungemein ſich erweitert hat, indem derſelbe jetzt auf das Ge⸗ 
ſammtgebiet des deutſchen Bundes, mit alleiniger Ausnahme der 
Königreiche Baiern, Württemberg und Sachſen, ſich erſtreckt und die 
im Königreich Sachſen geltende, der preußiſchen nachgebildete Militär⸗ 
Strafgerichts-Ordnung von den Aenderungen einzelner Beſtimmungen 
der erſteren ebenfalls inſoweit betroffen wird, als dieſe Aenderungen 
auf gleichlautende Beſtimmungen derſelben ſich beziehen. — Den NE 
halt dieſes Buches bildet der mit Anmerkungen verſehene Text der 
preußiſchen Militär⸗Strafgerichts⸗Ordnung nebſt den dazu gehörenden 
Beilagen. Nur das die Beilage A. bildende Verzeichniß der zum preu⸗ 
ßiſchen Heere gehörenden Militärperſonen nach ihren Rang⸗ und 
Dienſtverhältniſſen iſt nicht in feiner urſprünglichen Faſſung abgedruckt; 
vielmehr ſind zur Erleichterung der Ueberſicht die in de neuerer 
Beſtimmungen eingetretenen Aenderungen nebſt der Klaſſifikation der 
zur kaiſerl. Marine gehörenden Militärperſonen in dieſes Verzeichniß 
aufgenommen. — Beigefügt find fodann in chronologiſcher Reihenfolge 
die Geſetze, Verordnungen, Erlaſſe und allgemeinen Verfügungen, 
welche die einzelnen Beſtimmungen der preußiſchen Militär⸗Straf⸗ 
Gerichtsordnung ergänzen abändern oder erläutern. 

* Die am 8. März ausgegebene Nr. 10 der „Gegenwart“ von 
Paul Lindau, Verlag von Georg Stilke in Berlin, enthält: Die 
Banknotenfrage. Von H. B. von Unruh. — Das Verhältniß von 
Staat und Kirche in den Vereint zten Staaten von Amerika. Von 


Friedrich Kapp. (Schluß.) — Die September⸗Erhebung und der Frei⸗ 


ſtaat in Spanien. Von Karl Blind. III. — Literatur und Kunſt: 
Allerhand Aufzeichnungen. Von D. F. 1555 — „Was die Schwalbe 
fang”, Roman von Fr. Spielhagen. Beſprochen von Paul Lindau. — 
Ueber Mundaxten. Von Klaus Groth. — Aus der Hauptſtadt: Von 
den berliner Ausſtellungen. Von Bruno Meyer. — Berliner Poſſen. 
Plauderei von H. Wilken. (Fortſetzung.) — Notizen. — Bibliographie. 
— Inſerate. * 4 
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Staats- und Volkswirthſchaſt. 

** Provinzial⸗Wechslerbank. Geſtern Vormittag fand die 
erſte ordentliche Generalverſammlung der Propinzial⸗Wechslerbank 
ſtatt. Der Geſchäftsbericht, welcher nach Abſchreibungen von ca. 17,000 
Thalern und nach Dotirung des Neſexvefonds mit 15,000 Thlr. die 
Vertheilung einer Dividende von 5˙ Thlr. per Aktie gleich circa 7½5 
pCt. pro rata temporis feſtgeſetzt, wurde mit Befriedigung entgegen⸗ 
genommen. Bei der ftattgehabten Neuwohl des Aufſichtsrathes wur⸗ 
den ſämmtliche Mitglieder deſſelben einſtimmig wiedergewählt. 

** Preußiſche Boden ⸗Kredit⸗Aktieu⸗Bank. Der Abſchluß 
der Bank geſtaltet ſich, wie zu erwarten war, ſehr günſtig; es werden 
bei einer Dotirung des Reſervefonds mit 350 bis 370,000 Thlr. 25 

Ct. Dividende, alſo 4 pCt. Zinſen und 21 pCt. Superdividende zur 
Vertheilung gelangen. Der Geſammtverdienſt beläuft ſich auf 35 pCt., 
doch war man in den Kreiſen des Aufſichtsraths einig, die Dividende 
nur in angegebener Höhe vorzuſchlagen. Aan 

Königsberg i. Pr., 11. März. Die „Oſtpr. Ztg.“ liefert eine 
Ueberſicht über die Nothſtands⸗Darlehns⸗Angelegenheit und den 
Stand derſelben im Regierungsbezirk Königsberg. Nach derſelben 
wurden zufolge des Geſetzes vom 23. Dezember 1867 im erwähnten 
Regierungsbezirk überhaupt an Darlehnen 1,137,251 121577 ausge⸗ 
geben. Zurückgezahlt find hierauf bis Ende des Jahres 1872: 793,565 
Thlr. 3 Sgr. 5 Pf., niedergeſchlagen 18,414 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf., alfo 
noch zurückzuzahlen: 325,271 Thlr. 12 Sgr. 1 Pf. Nach dem Geſetze 
wurden ferner im Regierungsbezirk Königsberg 
an Saaldarlehnen total verausgabt: 1,179,307 Thlr. 2 Sgr. 9 Pf. 

iervon find bis Ende 1872 zurückgezahlt: 611,426 Thlr. 3 Sgr. 
8 Pf., niedergeſchlagen: 36,697 Thlr. 11 Sgr. 2 Pf., mithin find noch 
zurückzuzahlen 531,243 Thlr. 17 Sar. 11 Pf. Im Ganzen ſind alſo 
im Regierungsbezirk Königsberg, noch an Nothſtands⸗Votſchüſſen 
856515 Thlr. zurückzuzahlen. 

** Das Geſchäft der Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu 
Schwedt hat im verfloſſenen Jahre einen Zuwachs erfahren, welcher 
ſich al jenen Thlr Verſicherungskapital beläuft, Br 1 


in Kraft geweſene Verſicherungsſumwe beträgt 103,846, hlr. mit 
einer Prämien⸗Einnahme von 368,585 Thlr. Nach 10 der 
Ausgaben für Schäden und Berwaltungskoften verbleibt ein reiner 
Ueberſchuß von 36,830 Thlr., welcher die Vertheilung einer Dividende 
von 10% an die Mitglieder geſtattet. Der Reſervefonds der Feuer— 
Abtheilung hat ſich um 6,245 Thlr. vermehrt, und iſt nunmehr auf 
111,145 Thlr. angewachſen. 

** Berliu⸗ Hamburger Bahn. Einnahme pr. Februar 1873 
413,272 Thlr., gegen 1872 mehr 12,936 Thlr., Einnahme bis ultimo 
Februar 1873 885,775 Thlr., gegen denſelben Zeitraum in 1872 mehr 
77,995 Thlr. 

Berlin ⸗ Stettiner Eiſenbahn, I. Stammbahn Berlin⸗ 
Stetti⸗Stargard. Einnahme pro Febr. 1873 201,713 Thlr., gegen 1872 
mehr 20,829 Thlr.; Einnahme bis ultimo Februar 1873 gegen das Vor⸗ 
jahr mehr 57,369 Thlr. II. Zweigbahn Stardgard⸗Köslin⸗Kolberg. 
Einnahme pro Februar 1873 45,660 Thlr., gegen 1872 mehr 3497 Thlr.; 
Einnahme bis ultimo Februar 1873 gegen das Vorjahr mehr 16,122 
Thlr. III. Zweigbahn Köslin⸗Dauzig. Einnahme pro Februar 1873 
27,272 Thlr., gegen 1872 weniger 15 Thlr.; Einnahme bis ultimo Fe⸗ 
bruar 1873 gegen das Vorjahr meyr 6131 Thlr. IV. Vorpommerſche 
Zweigbahnen. Einnuhme pro Februar 1873 56,542 Thlr., gegen 1872 
mehr 49,380 Thlr.; Einnahme bis ulti. Febr. 1873 gegen das Vorjahr 
mehr 15,275 Thlr. 

ei Kaſchau⸗Oderberger Bahn. Einnahme pro Februar 1873 
fl. 170,980 gegen 1872 mehr fl. 96,004. Einnahme bis ultimo Fe⸗ 
1 0 se fl. 321,243, gegen denſelben Zeitraum in 1872 mehr 
fl. „720. 
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50 Stück Maſthammel 
ſtehen zum Verkauf auf dem 
Dominium Kunikowo bei 
Gneſen. 

Ein Rollwagen und eine 
Britſchke ſtehen zum Verkauf 
Fr. Dieckmann. 


Ein unmödlirtes Zimmer ſofort 31 
vermiethen Wilhelmsplatz 15 im Hinter⸗ 
gauſe links, 2 Stock. 


ae 


tel ab Hamburg empfiehlt 
. H. Andresen, 


burg. 
Proben ehen Ira in Dienſten. 


13. Mit; 1873 


ſetzt und dafür dem Abſchnitte, welcher von dem Frachtgeſchäſte der 
Eiſenbahnen insbeſondere handelt, die mung eingefügt, daß die 
Bahnen verpflichtet Find, alle ihnen im reßelmäßigen Verkehr ange⸗ 
botenen Güter anzunehmen und ſicher und rechlzeitig abzuliefern, für 
den Fall der Annahmeverweigerung aber ſowie für verſpätete Liefe⸗ 
rung, auch nachdem das Gut von Seiten des Adreſſaten in Empfang 
genommen iſt, 1 n . 
und Unmöglich in  richterlices Erkenntniß als Verhinderungs⸗ 
grund feſtgeſtellt werden. a . 5 2 

Peſt, 11. März Die ungariſche Regierung beabſichtigt zum Ans 
kauf und Ausbau der Oſtbahn eine Prämien⸗Anleihe von 50 Millionen 
zu emittiren. — Der Verwaltungsrath der ungariſch⸗galiziſchen Schafe 
bahn wird in der Generalverſammlung beantragen, daß behufs 
Deckung unvorhergeſehener Bedürfniſſe ein Anlehen von 3 Millionen 
aufgenommen werde. un ff 79 

Paris, 11. März. Die Handelskammer der 
ernannte zu Mitgliedern Derieu, Calou, Jaques 


8 


ariſer Banquiers 
einack u. A., um 


gegen den von der Regierung vorgelegten Handelsvertrag mit Belgien, 
als zu wenig 
zu thun. 


für Frankreich günſtig, remonſtrirende Kollektivſchritte 


Brieſkaſten. 
S. in N. Wir bitten Sie, die Sache für erledigt zu erachten. 
M. in L. Unmöglich. 5 i 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wainer in Poſen. 


* Er ; 7 17 5 u * 
Angekommene Scrmde vom 13 März 

HOTEL DE ROE. (Julius Buckow.) Rittergutsbeſitzer Lieuten. Bardt 
a. Lubaſz, Graf Max Hohenlohe a. Wien, Ingenieur Hartmann a. 
Wreſchen, Oberförſter Kunzendorf a. Heiligenbeil, Fabrikant Kadelbach 
a. Marienwerder, die Kaufleute 3 und Roſenfeld a. Berlin, 
Lange u. Müller a. Magdeburg, Max Eulenburg a. Hamburg, Petſch 
a. Steltin, Effenberger a. Frankfurt a. M. u. Erhardt a. Breslau. 

TILSNER’S AOTEL HARN Die Kaufleute Roland a. Berlin, Trumke 
a. Brom und Müller aus Hamburg, Fabrikant Wieſner a. Trep⸗ 
tow, Paſtörx Grün a. Strelig, Hauptmann a. D. Friedrich a. Magde⸗ 
burg, Apolbeker Schildner a. Erfurt, Generalagent Muſe a. Berlin, 
die Gutsbeſitzer Milchheim a. Frauſtadt und Krawicki a. Polidowo, 
e Graf Dunin u. Frau g. Pleſchen, Rentier Kruſt a. Liſſa, 
Ingenteur Heinrich a. Brätz, Buchhdlr. Stefanski a. Leipzig, Inſpektor 
Birde a. Wenbior, Zippner u. Frau a. Gneſen. a 

HOT.L D BERLIN. Die Rikterautsbeſitzer Jauernik aus Targoma 
Gurka, v. Skolnicki a. Ruczkowon Heintz u. Frau a. Kolatka, Golski 
a. Szerke, Woth a. Rohdau, Bukätſch a. Przobroda, Burghard a. 
Gurtatowo, die Kaufleute Aſchheim a. Berlin, Müller und Hautz und 
Schweſter a. Stettin und Frau v. Kagzarowska a. Slupce. 

nee ee bi Ditnsdin. Hofſchauſpieler Jaffe aus Dresden, 
die Kaufl. Goldenring aus Warſchau, Lüttke aus Düren, Oppenheim 
aus Hamburg, Hund aus Paris, Schex, Vetter und Karzig aus Bres⸗ 
lau, Lottermann aus Berlin, ae Lauterbach aus Berlin, Major 
v. Helfeld aus Glogau, die Rittergutsb. v. Lasker aus Freiburg und 
8 1 aus Berlin, die Kaufl. Bender aus Berlin u. Kracht aus 
amburg. 

GASTHOF 203 STADT LEIPZG. M. Matuſzewski aus Schmiegel, 
die Kaufl. Wollſtein aus Buk u. Orcznieinski aus Zerkow, Landwirth 
Palacz aus Dakow. 

E EILER’SSBOTEL 175 ENGLISCHSN HOF. Die Kaufleute Ephraim 
aus Stettin, Feltner aus Meſeritz, Kahl aus Stenſchewo, Franken⸗ 
berg aus Radziejewo, Löwiſohn aus Pudewitz, Hirſchberg aus Gneſen, 
Markuſe aus stecke, Gebr. Cohn aus Woldenberg, Wolfflobn aus 
Neuſtadt b. P., Kaphan aus Schroda und Mottek aus Samter. 


Ve 


Ankauf dieſer Hölzer, während die Schienenſtrenge der Oſtbahn auf 


der anderen Seite des Etabliſſements zu der bequemſten und raſcheſten 2 


Abfuhr der Fabrikate verhelfen. Die Mühle iſt mit den neueſten und 
beſten Einrichtungen verſehen und arbeitet jetzt mit drei Vollgattern, 
‚einem Horizontalgatter und zwei Kreisſägen. Zwei Kalköfen, die mit 
gutem Nutzen arbeiten, gehören zur Mühle. Das mit der Mühle ver⸗ 
bundene Holzgeſchäft hat in 10 6 ſeiner günſtigen Lage und ſachge⸗ 
4 75 Leitung ſehr beträchtli 

einen 
barer Nähe von Landsberg liegenden Forſten die Hölzer für die Mühle 
auf die billigſte Weiſe beſchaffen. 2 i 
beſteht aus den Herren Dr. C. Eſſe, Geheimer Regierungsrath Fr. 


ſenbahnbeculſ, A Hanel, Bauinſpektor, M. Roſenthal, in Firma: 
Roſenthal u. Nahmmacher, M. Engel, Banguier. Die D 
ben die Herren S. Baſch und Arg. Siering übernommen. 
tien dieſer Geſellſchaft wurden am 10. d. an der berliner 
geführt und zum Kurſe von 105-107 lebhaft gehandelt. 


Der heutigen Nummer liegt ein Extra-Blatt 


bei, enthaltend Anerkennungen über die Heilwirkungen der 


Hoff ſchen Malzpräparate bei Hämorrhoi⸗ 
dal, Lungen⸗, Magen: und katarrhaliſchen 
Leiden ꝛc. — Verkauf bei den Herren Gebr. Pleßner, 


Markt 91, und Frenzel & Co., Breslauerſtraße 38 und 


Wilhelmsplatz 6. 


Gardinen 
in Tüll, Mull, Gaze u. 
Zwirngaze 
empfiehlt in größter Auswahl zu 
Preiſen 


Leopold Basch, 


57. Markt 57. 


achtung. 


Markt Nr. 


10 i 
H. Fuchs, 
Bier-Depot, Markt Nr. 10, 
an Wagen, 
Für eine Fabrik 
Fruchtſäfte ꝛc. wird ein 


tüchtiger 


Alle Sorten Siebe, befonders 3 
veißen und rothen Klee, empfiehlt bil 
ligſt in großer Auzwahl 


Wunsch, * 
Wiltelmſtr. 21 Mylins Hotel. Iſtein H Vogler in Berlin 


rückfichtigt unter S. 403. an 
Annoncen (Spedition 2 8 


I 


ſenerfatz zu leiten, fofern nicht höhere Gewalt 


ment und geſtatten die Beſichtigung und den leichteſten und billigſten = 


Waltz, Generaldirektor der Aktiengeſellſchaft für Fabrikation von Ei⸗ 
irektion ha⸗ 


Die Ak⸗ 
Börſe ein⸗ 


Zur gefälligen Be- 3 


Mein feit 3 Jahren dier befindliches 
Bier⸗Depot ift nicht Markl Nr. 4, — 5 


aeth. Oele, 


um hieſigen Matze aefuht. Nur m⸗ 
Referenzen verſehene Offerten werden be- 


* 


2 


f e Gewinne abgeworfen und wird it 
roßen Beſtänden trockener Hölzer und aus ſeinen in unmittel⸗ 


Der Aufſichtsralh der Geſellſchaft 


= 


2 
2 


2 


2 


ee 


Thüringer Bankverein. 


Nach erfolgter Abloͤſung des namhafteſten Theils der Gründerrechte find von unferer emittirten einen Million Thaler neuer Aetien 


Thlr. 382,000 von einem Conſortium feſt übernommen. 


Daſſelbe hat uns beauftragt, 


von dieſem Betrage 


Thlr. 300,000 Action des Thüringer Bankvereines 


mit Dividendengenuß vom 1. Januar 1873 durch Anmeldung zum erſten Courſe von 


111 Procent 
Die Anmeldungsbedingungen ſind: 


zu begeben. 


1) Bei der Zeichnung müſſen 10 % in Baar oder in Werthpapieren deponirt werden. 


2) Die Abnahme der vollbezahlten Bezugsſcheine, zuzüglich Zinſen à 5% vom 1. Januar a. e. bis zum Tage der Abnahme, Repartition der Anmeldungen bleibt vorbehalten, 
hat in der Zeit vom 24. bis 28. März c. zu erfolgen. 
3) Die Bezugsſcheine werden in der Zeit vom 15. bis 25. April c. gegen Original⸗Actien mit Dividendenſcheinen und Talons eingetauſcht. 


4) Die Annahme der 


Anmeldungen erfolgt 


Montag, den 17. März c. bis Nachmittags 4 Uhr 


in Berlin bei Herren Samelson & Sackur, Unter den Linden 33, 8 
in Dresden be Herrn M. Schie Nachfolger, f 


in Erfurt sim Thüringer Bankverein. 
Erfurt, den 10. März 1873. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das in dem Dorfe Neu⸗Dembuo 
unter Nr. B belegene, den Johann 


Handels ⸗Regiſter. 
In unſer Geſellſchafts ⸗Regiſter if 
zufolge Verfügung vom 10. März 1873 


d Marianng geborenen Mar-] heute eingetragen: 


un 
eintat Kaſzubiak ſchen Eheleuten ge- 
rige Geundſtück, welches mit einem 

chen » Inhalte von 3 Hektaren 79 
Aren 20 Quadratſtab der Grundſteuer 
unterliegt und mit einem Grundſteuer 
Reinertrage von 11 Thlr. 19 Sgr. 


9% Pf. und zur Gedäudeſteuer mit fell 


einem Nutzung werthe von 15 Thlr. 


Kolonne 1. Laufende Nr. 218 

Kolonne 2. Firma der Gſllſchaft: 
Bank Wloseianski. 

Kolonne 3. Sitz der Geſellſchaft: 


oſen. 
8 4 Rechts verhalt niſſe der Ge⸗ 
aft. 
5 Geſellſchaft iſt eine Aktien Ge. 
t 


veranlagt ift, fol behufs Brangävoll.|lelihaf 


firedun 
Subhaſtation am 


Dienſtag 
den 10. Juni d. J., 


Vormittags 10 Uhr, 


im Lokale der Gerichtstags⸗Kommiſſlon 
in Steſzewo verſtelgert werden. 
Poſen, den 1. März 1873. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations-Richter. 
Herd. 


Handels ⸗Regiſter. 


4 den Aufſichtsrath ein für 
N _. 45 nannten Stellvertreters verpflichtet 


Nr. 1874 die Firma 
Aniela v. Kierska, Ort der Nie⸗ 
derlaſſung Poſen und als deren Inha- 
berin Fräulein Aniela v. Kiers ka 
a Poſen zufolge Verfügung vom heu- 
igen Tage eingetragen. 
Poſen, den 7. Marz 1873. 
Königliches Kreisgericht 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Die erfte Lehrerſtelle an der hie figen 
evangeliſchen Elementarſchule if vakant 
und ſoll wieder deſetzt werden. 
Qual fiziete Bewerber wollen 

Zeugniſſe innerhalb 
einſenden. 


im Wege der nothwendigen 5 


8 
ihre 
14 Xegen bel 25 72 


Zweck der Geſellſchaft iſt der Betrieb 
on Bank- und Fypotdekengeſchäften 
— Vehufe der Erleichterung ds Bo⸗ 

enkredits für Landleute. Der Vertra 
datirt vom 9. Oktober 1872 und 1 
auf unbeſtimmte Zeit abgeſchloſſen. Das 
Grundkapital beträgt Zweimalhundert 
Tauſend Thaler in einzelnen Aktten zu 
je 100 Thaler Von den Akklten find 

1200 Stück auf Ramen 800 Stuck arf 
den Inhaber ausgeftellt. 
Geſellſchaft ausgehenden Belanntma- 
chungen erfolgen durch einmalige Iu- 


Thüringer Bankverein. 


Subhaſtations⸗Patent. 


Nothwendiger Verkauf 
Schulden halber. 


| Bekanntmachung. 


Im Auftraze des Königlichen Pro⸗ 


oſen, wird 


vinzial⸗Steuer⸗Direktors zu 
teuer-Umt 


das unterzeichnete Haupt ; 


Das der Gabriele v. Grabowskaſund zwar im Geſchäfts -L kale des 


verehelichten v. Stablews ka gehörige] Haupt-Steuers Amtes zu 


Rittergut Rzadkowo mit einem der 
Grundſteuer unterliegenden Flächen. 
Inhalte von 1137 Hektar 24 Ar 40 
Quadratmeter, nach einem Reinertrage 


ifa 


if 
am 2. April 1873, 
Nachmittags 3 Uhr, 


von 21984, Thlr. zur Grundfteuer — Chauſſecgeld⸗Erhebung der Hele⸗ 


und nach einem Nutzungswerthe von 
514 Thlr. zur Gebäudeſteuer veran⸗ 
lagt, ſoll Ä 

am 13. Juni 1873, 

Vormittags 10 uhr 
an biefiger Gerichtsſtelle im Wege der 
no'hwendigen Subtaftation verkauft 
und das Urtheil über die Ertheilung 
des Buſchlages i 

am 16. Juni 1873, 

Vormittags 11½ Uhr, 


Die von derſ verkündet werden. 


Auszug aus der Steuerrolle und py⸗ 
pothelenſchein, etwaiſe Abſchätzungen 


ſertion in den Dziennik Poznatiskilund andere das Grundſtück betreffende 


und in den Oredownik zu Poſen, und] Nachweiſungen, 


den Przyiaciel Ludu zu Culm. 

Die Geſelſgaſt wird durch die Un⸗ 
terſchrift des Direktors oder ſeines du ch 
allemal er» 


Gegenwärtig bilden den Vorſtand: 

1) der Kreisrichter a. D. Mies 
ezyskaw Lyskowski zu Poſen 
als Direktor, 

2) der Ri tergutsbefitzer Hajetan 
Buchowski zu Pomarzanki als 
Stell vertreter des Direktors. 

Poſen, den 11. März 1873. 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
um meiftbietenden Verkaufe der in 
Wladislaus Siemianowski⸗ 
en Konkurs ſache nech aus ſtehenden 


Bewerber lie befähigt fird, Scaler] 5 Ser. Im Bitsage von 301 Zhlr. 


v 3 

ehelt neben freſer Wohnung 
Thlr. 23 Sgr. 8 Pf 
Zduny, den 11. März 873 


Der evangel. Schul-Vorftand 

5 Szalowskl, 

Bürgermeiſter u. Vorſitzender 
des ev. Schul ⸗Vorſtandes. 


für die Quaria eins Gymna ſiams Ire 
0 erhalten den wn 04 kerze hir J 
5 I, 


r. 6 Pf. ſteht vor dem Konkurt⸗ 
im Büreau Magazin 


am 29. März 1873, 


hora 11, 


Termin an. 


Poſen d. 11. März 1873. 


Königliches Kreisgericht. 
I. btheilung. 


ingleichen beſondere 
Raufbedingungen koͤnnen in unſerm 
Bureau III. eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum, 
oder anderwelte zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo» 
theker buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präkluſton ſpäte⸗ 
ens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 

Schneidemühl, 2. Januar 1873. 


Königliches Kreis⸗Gericht I. 
Der Subhaftationdrichter. 


Bekanntmachung 


Der hieſige Bürger meiſte poſten, ver · 
bunden mit einem daaren Gehalte von 
500 Thlr. jährlich und 70 Thlr. Mieths⸗ 
ntihädigung, ſo vie 70 Thlr. für Ul ter. 
zaltung des Bureaus if vakant und 
‘ol ſofort wieder beſetzt wer den. 

Qualificitte Bewerber, die der deut 
ihn und pol iſchen Sprache mächtig 
fin», wollen ihre Geſuche unter B. 
fügung ihrer Atteſt und eines curri- 
eulum vitae an unferen Vorſteher 

e:en Kaufmann a Wolf⸗ 
ohn bis zum 15. April c einſenden 

Reuftadt b. Pinne, den 5. März 1873. 


Die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung. 
Wolfsohn. 


elle Grunau zwichen Liſſa und 
Schmiegel an den Meiſibi tenden, unde 


Pferde-Augktion. 


Die diesjährige Auktion von Graditzer Geſtüt⸗ 
pferden ſoll 
Mittwoch den 2. April d. J., von Mittags 
12 Uhr ab, auf dem Königlichen Geſtüthofe 
zu Graditz bei Torgau 


ſtattfinden und zwar werden circa 45 vierjährige und äl⸗ 


Borbipalt des höheren Bufhlages, von] tere Hengſte, Stuten und Wallache, incl. ea. 15 junger, zu 


1. Mai 1873 


ab, 
zur Pacht ausfeller. 
Nur bi’pofitionsfählge Perſonen, 
welche vorher mis deſtens 50 Thlr. baar 


Rennzwecken geeigneter Vollblut⸗Pferde ſowie einiger Foh⸗ 
len, zum Verkauf kommen. 
Sämmtliche vierjährige und ältere Pferde ſind mehr 


oder in annehmbaren Staalepapleren[oter weniger rittig, zum Theil auch gefahren, und wird 


im Termine zur Sicherung niedergelegt 

haben, werden unn Bieten zugelaſſen. 
Die Pachtbed 

bei uns als beim Steuer ⸗Amte zu 

Schmiegel und Hebeſtelle Grunau wäß⸗ 

rend der Dlenſtſtunden eingeſehen werden. 
Liſſa, den 12. März 1873. 


Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
Handels⸗Regiſter. 


Die in unſerem Firmen Regiſter unter 
Nr. 395 eingetragene Firma Joſeph 
Aſch junior, deren Rlederlaſſungsort 
Poſen, if erloſchen. 

Poſen, den 8. März 1873. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung 


Mürkiſch⸗Poſener 
Elend. 


Der Artikel: „Thoner de, gewöhnliche“ 
bei Lufgabe in Quantitäten von 200 
Str. if vom 1. März ec. 
Spezial⸗Tarif III des gemeinſchaftlichen 
Tarifs, vom 15. Junt 1872, für den 
direkten Güter⸗Verkebr zwiſchen Sta⸗ 
tionen der Berlin Görlitzer, Halle⸗So⸗ 


Bahn verſetzt worden. 
Guben, d. 12 März 1873. 


Der Special-Direftor. 


ngungen können ſowoh | 20. März d. J. ab 


raus@ubener- und Ma klſch⸗Poſener⸗ Agata ir 1 


das Nähere über Abſtammung 2c. derſelben aus den vom 
im Königlichen Miniſterium für die 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten zu Berlin, im 
Unionsklub zu Berlin, Unter den Linden 18, beim 
Univerſitäts⸗Stallmeiſter Herrn Bieler in Leipzig und 
hier in Graditz zur Empfangnahme bereitliegenden Liſten 
zu erſehen ſein. 

Am Auktionstage werden bei Ankunft des Zuges von 
Berlin reſp. Cottbus Vormittags 10 Uhr 50 Min. am 
Bahnhof Zſchackau Wagen zur Abholung bereit ſtehen. 

Graditz, den 10. März 1873. 


Der Königliche Landſtallmeiſter. 
Graf Lehndorff. 


Für Spiritus-Brennereien. 


Nach den neueſten Erfahrungen 


verbeſſerte 
Meiſch⸗Deſtillir⸗ Apparate 


für continuirlichen Betrieb, 
Colonnenapparate neueſter Conſtruction 


empfiehlt unter Garantie, mit dem Bemerken, daß bei Belden die Vorrichtung 
für das Vieh ſchädlichen Lutterwaſſers von der Schlempe 


A. Netzbandt, 


Kupferwaaren Fabrikant in Rogaſen. 


ab in den ſowie 


2 2 >‘ a 4 ‘ . ; 
Ein ſehr rentabler Sander . eee 
Markt, in ei lebhaft ad 
9 General-Agent 


Neuer Verlag von Theobald 
Grieben in Berlin: 5 


Der Alkohol als Medizin. 


Von die De. N. T. Trall. 


Dautichlands 
verbreitetſte Pilze. 


Anleitung zue Beſtimmung der wich ⸗ 
ften Pilze. 


ze 
Von A. v. Löſeke 
und F. A. B emaun. 

I. Band: Die (ca. 500) Hautpilze. 
20 Sgr. (II Die niederen Pilze, in 
Vorbereitung). 

Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe 
von heut ab ſämmtliche Vorräthe von 
Damen und Herrenarbeit zu bedeutend 
herabgejegten Preiſen. N 


Chefs d'oeuvre de toilette! 
Dr. Hartung’s Chinarinden-Oel, zur Conservirung und 


= 
Invalidendank“ 
„ erschönerung der Haare; in versiegelten Flaschen; a 10 Sgr. 


; a H F Er 
24. Behrenstrasse: BERLIN Beirenstrasse 24 N Dr. Borchardt's aromatische Kräuter-Seife, zur Ver- 
1 Abtie lang; schönerung und Verbesserung des Teints und erprobt gegen alle 


3 Hautunreinigkeiten ; in Original-Päckchen; a 6 Sgr. 

Annoncen-Expedition Professor Dr. Lindes Vegetabilische Stangen-Pomade, 
befördert zu Bug inaipreigen Insertionsaufträge an alle Zeitungen des In- und Auslandes bei 
1 


erhöht den Glanz und dic Elasticität der Haare, und eignet sich 
streng reeller Bedienung und exactester Ausführung. gleichzeitig zum Festhalten der Scheitel; a 7%, Sgr. 
Bei grösseren Aufträgen 1 Rabattvergütung. 
I. 


9 ＋ * g 4 ＋ 2 
3 Apotheker Sperati's Ital. Honig -Seife zeichnet sich 
Ab onnem ents- Ann ahm e durch ihre belebende und erhaltende Einwirkung auf die Geschmeidig- 


keit und Weichheit der Haut aus; a 5 und 2 Sgr. 
für alle Zeitungen, Zeitschriften ete. des In- und Auslandes. Dr. Hartung s Kräuter- Pomade, zur Wiedererweckung 
III. Abtheilung: d 


und Belebung des Haarwuchses; in Original-Tiegeln a 10 Sgr. 
Kostenfreier Stellennachweis 


Dr. Suin de Boutemard’s aromat. Zahnpasta, das 


üniversellste und zuverlässigste Erhaltungs- und Reinigungsmittel Ww. Dümke 
für Invalide Militärs der deutschen Armee und Marine. der Zähne and des Zahnfleisches; » 12 und 6 u Shumachermeifterin 


Dom. Samoczyn ſucht zu Iohannt 
d. J. einen tüchtigen, erfahrenen unver⸗ 
heiratheten 


Wirthſchafts⸗Inſpektor, 


der zwar unter Leitung des Prinzipals 
eht, jedoch im Stande iſt in deſſen 
bweſenheit die Wirthſchaft mehrere 
Wochen zweckentſprichend ſelbſtäadig zu 
führen. Schalt bei freier Station, aber 
ohne Bett und Waſche, 200 Thaler. 
Qualiſieirte Otkonomen kö nen fi beim 
Unterzeichneten melden; aber nur per⸗ 
ſönliche Vorſtellungen werden berüd- 
fichtigt, jedoch ohne Reiſe⸗Entſchädigung. 
Saints. 


Ein Brennmeiſter, 
welcher Brennereien mit Dampfbetrieh 
zur Zufriedenheit verwaltet hat und ſich 
über gelieferte gute Ausbeute auswelſen 
kann, findet vom J. Juli ab ein dauern⸗ 
des Unterkemmen in einer Brennerei, 


Sgr. 
Dr. Koch's Kräuterbonbons, in Schachteln à 10 und 


5 Sgr., bewähren sich als besonders wohlthuend bei Husten, Heiser- 
keit, Rauheit im Halse ete. 


in Posen einzig und allein zu den Ori- 
Aecht ginalpreisen vorräthig bei: 


J. Menzel, (Carı Mattheus), 


Wilhelmsstrasse, neben dem Postgebäude, 
sowie auch in: 3 Carl Schmidt, Fraustadt: 
Aug Oleemann, Gnesen: J. B Lange, Jaroein: 8. Kolowski, 
Imowraeclaw: Herm. Citron, vorm. H. Senator, Kempen: 
M. Wohl, Krotoschin: A. E. Stok, Lissa: J. L. Hausen, 
Mogilmo : Ewald Rudolph, Nakel: A. Gundlach, Ostrowo: 
Herm. Sieradzki, Plesehen : Th. Musielewioz, Rawiez: R. 
F. Frank, Rogasen: Jonas Alexander, Samter: W. Krüger, 
Sehroda: Fischel Baum, Schubin: C L. Albrecht, Sehwe- 
rin: E. H. Cohn’s Buchhandlung, Trzemeezno: G. Olavski, 
Wittkowe: R. A. Langiewicz, Wollstein: C. Isakiewiez 
Nachf, Wongrowiez : J. E. Ziemer und in Wresehen 
bei C. Winzewski. 


Die Reinerträge werden statutenmässig im 
Berlin alleinigen Interesse der Invaliden sowie Berlin 


der Wittwen und Waisen gefallener oder 
24 Behrenstr. 24. durch Strapazen verstorbener Krieger 24 Behrenstr. 24. 


verwendet. 


Die Direction. 


auf mehrere Jahr zu vera lu ine Bieh-Verſicherungs-Sank (fefie Prämten) wird gefucht. Thall. 
Näheres in der Expeditſon dieſer kautfons fähige Bewerber wollen ſich franco 


sub J. D. 1076 


Beitung. 
Dr Eduard Me er |" das Ay noncer büregu „Invalidendank“, Berlin, Behre ſtraße Nr. 24 


Berlin, Wilhelmstr. b. Weißer amerikaniſcher 
Berliner Pferdezahnmais. 


Ei A 
Meine Zufuhren in friſcher, beſter Waare treffen Pilſen. Eger. ib an Das Domininm Sitte e 
Commerz & Wechsel- demnächſt = ee „Thorwaldsen“ in Stettin 5 | A | ER 3 e e. r 
Bank-Actien und bitte ich um rechtzeitige Aufträge. er Siebe’s ban tätigen erfahrenen ad 
(Jaoquier & Seourius) C 153 ae = 33 1 
Cours-Table S. Calvary. Nahrungsmittel in „löslicher“ Form, Gärtner 
ours-14 au. 2 0 S im Vacuum dargeſtellt vom Apotheker ſucht zum T April as Dominium 
1. Mär 14 ++ 22 8 Diefes a ee sn einfache Gr. Luttom, 
288 ie 2 
ee Avis! eee Er 
am 3. März 2 4 : 52 2 
Pr) fi 1 5 E77 2 11 2 2 
0 , ̃ ͤk,p,,, Suppe hai an 1 Set,» 3 
am 5. März 111 ½ 111 nisbeer⸗Gelse, Weinkirſchen, Stachelbeeren, Pflau⸗ Sp Bintarms. 0 dern 5 1 Leg, n Poſen. 
am 6. März 111 ¾ 111¼ men, Mixed pikles, Senf⸗ u. Pfeffergurken, Liegn. 53 poſen bei Apoth. ir = Ein tüchtiger Koch 
i it und o ucker, jo ö 
am 7. März 111¾ 111%, Salzgurken, Preißelbeeren mi hne Zucker, | r 1 9 


Hlerdleſ er und Ofen ſetzer für die 
Konditor und Bäder empfi hit 
Guſtav Henike, 
Wafſerſtraße 10. 


Gogoliner Stückkalf 


wie Apfelmus in Flaſchen von 2½ Pfd. à 17½ 
Sgr. worauf des feinen Geſchmackes wegen noch 
ganz beſonders aufmerkſam zu machen mir erlaube 


E. Schmidt, 
Zu Oſtern übernehme ich die bisher 


Breslauerſtr. 13. 
von Präulein Breitzmann geleitete NB. Auswärtige Aufträge effektuire prompt. 
Schulanftalt und dis Damit ver undent — 
Penftonat für Töchter gebild. ter Stände 
und bitte das der oben genannten Dame 
eſchenkte Vertrauen auch auf mich zu 
übertragen. Nähere Auskunft wollen die 


ir nnen d. 3] wird für ein Hotel in einer größeren 
Türk. Pflaumen a Pfd. 3 Provinzialſtadt Pommerns Bi re 


u. 4 Sgr., Chath. Pflaumen 2.5. beben ie Wan 6 sub 
ee ELTERN den Rudolf Moffe in Stettin 

1 a — . 
Pfd. 7 u.8 Sg., Oporto⸗Birnen, Ein Volontair 
Prünellen, ſowie Görzer⸗Maro⸗ und 


ein Lehrling 
mpfiehlt 


” . Ae 8822 wird 
2 u tet ſehr gün en Bedingungen 
E. Schmidt, 1 ne 
Breslauerſtr. 13 


zeſucht von 
WE Algier. Blumenkohl Id. Bote & 6. Bock, 
in grossen Exemplaren, Ra-] el Been. Wille met 21. 8 
dischen und Malt. Mandari-| Ein in @: 
nen als auch franz. Montd’or, 
Cammenbert, Gournay, neuf. 
schäteller, engl. Chester und bien de eee 


belg. Romadour-Käse empfing] rech s. 


Bei 700 Tolr. Jahres- Einkommen 
und empfiehlt erhält ein zu verläſſiger Mann dauernde 


Stellung als Aufſ her ꝛc in einer Fa⸗ 
A. Gich i Z. brik Fadptenntnif nicht erfo derlich. 
* 6 A Otto Holagartenfir. 5 Berlin. 0 


Steindrucker finden ſofort dauernde 
Kondition in der litogr. Anftalt von 


ri 


= 


am 8. Marz 112), 112 
Höhere Töchterſchule in 
RNawicz. 


E33 


Für Krampfleidende! 


Eine „Anweiſung, die 


CEpilepſte 
(Fallſucht, Krämpfe) 


durch ein ſeit 12 Jahren bewähr⸗ 
tes nicht medichn. Univerſal⸗ 
Geſundheits mittel binnen kur⸗ 
zer Zeit radikal 5 bellen. Heraus- 
gegeben vom Erfinder Fr. A. 
Quante, Fabrikbeſitzer zu 
Warendorf in Weſtfalen,“ 
welche gleichzeitig zahlreiche, 
thells amtlich conſtatirte 
reip. eidlich erhärtete Atieſt⸗ 
und Dar klaguagsſchreiden von 
glück. Geheilten aus allen fünf 
Welttheilen enthält, wird auf 
direkte Fear co Befellungen vom 
rad geatissfranco virr 
andt. 


n 
Zum Warten eines Kin es vid für 
den Nachmittag ein junges Mädchen 


Pr. Lotterie. 
ur 3. Kl. verſendet Autheillooſe 1, 
Tolr., ½ 7 Thlr., J 3½ Tlr., Yan 


Das Bie:⸗Depot von 


H. Fuchs in Poſen, Markt 10, 


er pfirhlt mit dem h ulisen Tage: 


iener-Märzen-Lager Bier 


22 Flaſchen (weißes Glas) für 1 Thlr. xe“. Glas frei ins Haus. 


Ein un oerheiratdeter Gärtner 
ſucht Stell nz. Näheres Wronk r⸗ 
ſtraße 21 kei Hern Mayer. 


Looſe 
Deutſchen Lotterie 


zur Gründung der Friedrich⸗Wil⸗ 
be Feng Poi al FR in 
er Exped. der Pofener Ze 

zu haben. Ziehung 4. Juni 2 


öchinnen, Stubenmäd 
mmen c. nachweiſen zu 


Güte hat en zu erth ilın: 
Herr Vader nge Beinert in Po · 
bernigk Har Ober Tribunals⸗ 
— Hahn in Berlin, Herr Pater Goſtyn belegenen Fe ſenkeller nachſtehend 
Alelr u Schmogrdn, Herr N gie verzeichnete Biere lagern: 
rungsr:th Schäfer in Liegnitz. Ur- 1 6 11 a 2 
asnogorsklie piwo“. 
Schmograu, Kreis Namslau nech 
dan l. Apel in Nawiez ſelbs 2) Bockbier. 
» 0 ! 4) Doppelbier. 8 
Schiffer geſucht! In den erſten Brauereien Baierns geſchult, kann ich 
in Wron ke nach Poſen werden 3 j : ; f 1 
. a 0 f 2 der Preiſe, ſowie die prompteſte Bedienung 
ame in Polen, F. Leiſinger, Wibelmeftrahe 26 
„ April 1873 Ratifin- ¼ Thlr. & Goldberg, Neue Fri Das Dom, Gowarzewo bei Schwer⸗ 
a ee 3 55 Johann Borowin . en 825 ER 1. 2 „ 
L 
Kölner N Bierbrauer. Remife, und 10 8 u an 4 e zur Stütze der 
= 8 N81 ö Narr A Ant [Meile vom neuen Bahnhofe an der] Hausfrau, in, Stuben m. ꝛc, wei 
Pferde u. Equi⸗- Der A. Opitz & T. A. Biauslaue „Chaufle gelzge f auch in 0 5. 8 — 
. erberſtr. 8. 
5 öbl. Zimmer v 1 il zu ver CCC Te 
Extrat Anti Keon Ines, bre näsere beim Wir y dated], Et: Ebeling Andet Unterfommen in 
Poſener Bettung zu ha'ın.. _— ist ein unübertreffliches 15 Bob ung von 2 Sıuber, Küche are a 
77 und Beigelaß vom 1. April c. umzugs⸗ a Lezrling wird unter günſtigen 
Für Gutsbeſitzer!! 1 8 0 
80 0 0 en, 8 auc Bum bevorfichenden Quartals M. Goldſchmidt, Schuhmacherſir. 1 
Zahnschmerzen, Kopf- wechſel emp'shl: ich den hodgecheten — p 
2 IJ Das Wein und Spiritr 5 Bureau, u. bin in der Late brauch 
Hug Til aner. 993 ee genkrampf. bare ufpectoren, Gärtner, 
Bus; 3 Herren Stlefel als: echte Kuls [Ann wie Proviſlonsreiſende ta allen Derselbe ist in Fla- eh A 
von pe e 8 n zen i a „ 
bader von rothen und ſchwarzen Juch-] Städten Deu ſchlands. Bedingung: schen zu 5 Sgr., 7½ Sgr., nnen. 
einerdiitten Sendung engl, Getreide- Krokodil dir, elegan und dauerhaft], Fin Heräum. Zimmer zu, verm. vom haben bei 
a“ —.— — — — 5 0 5 — aue haf 1 April er. F ſcherei Nr. 21 Parterre Cichowi cz 1 ae Ziegelmeiſter gut empfohlen 
2 1 Dom. Wronozyn, 


drichſtr ſenz ſucht bei hohem Lohn u. Deputat 
pagen- Lotterie 
bi 
Wollzüchenſtoff see | 
Getreide⸗Säcke! Bier ton elle md f J 
W — A.Dzierzkiewioz| T c notice Jer in fe 3 , Wrone 


fen, erk Hofprediger Dr. Gilles in|melde ich hiermit, daß in meinem neueingerichteten, in 
Kaiſer i Nawicz, Herr Hauptmann 
1) von mir beſonders fabrieirtes, ſogenanntes 
meldungen erbitte ich bis zum J. April 
Marie Herend: 2 
Vorſteberſn. 3) Bairiſch Bier. 
Zum Transport von 200,000 Mauer-Ifachkundig ſowohl die Reellität der Waare, als auch die 
Offerten erbittet 
. Goſtyn, im März 1873. 
Eine Fami inwohnua Stallung inen ordentlichen Kuhhirten. 
n nach Mietzefr. M. Schneider 
Trawinski'sche 0 n 0 ch No. 3 find R 5 
! - — er Bäckerei 
find Looſe & 1 Thlr. in der Expd. der Er Gerberfir. 58 im Hofe, I €, der Bid 8 
N ttel gegen rheumati- halber zu vermiethen. Bedingungen ſofort geſucht von 
ver ſende ich Muſter vlt. März. Adreſſen] 8 5 reissen, Gicht und Ma- Oerrſchaften mein Vermiethungs⸗ 
Bordeauz ſucht gediegene und gute 3 
Befte Referenzen. Frau Sernetecha, 
Soeben iſt der Damp'er Edgar mitſchevreaux liſſe glacé Kolbe, Lack, und _— 15 Sgr. und 1 Thlr. zu Schloßberg 3, beim Appell.⸗Gericht. 
Hugo Tilsner. Wilzelmsſtr. No. 24. Stock rechts zu verm iethen 


NE 
Kae Lotterie Soofe er Meine liebe Frau Minna geb. Wolff 
und wurde heute Nacht von einem muntern 
Aufn. 1 Y ar 1 5 = a Knaben glücklich entbunden. 


Sad, 7 Kotterie-Gompf Guftav Wolff. 
Send pi. Boftmandat 1 fol ausgeze Die heut früh ½3 Uhr erfolgte glüd- 


5 liche und — Ab. S ſeiner lie⸗ 
Er wohnt jet eta, ze athe, v. e 

Er ift in da 7 5 en mit 

dem Sauren Bier 


kräftigen Sohnchen zeigt hiermit erge · 
Aus dem Fuchsbau iſt er nun 
eraus 


benft an. 
Glopſen, den 8. m 
und giebt neben der Wolfsſchlucht 
einen großen Schmauß 


chade. 
Jetzt laßt in Ruh u. Angſt ihn 


Neuer Verlag von Theobald Grieben in Berlin. 
che t. 8 — BEER Farbstoffe. Unter- 


En d Beabbesbbes und Versuchen 


hungen und 3 des Anilin 
der —— der — der Oarbolsäure, des Naphtalien un 
des Anthrace eto. 


Telegramme, Briefe und Postkarten, Buchstaben- und Zahlen-Sy- 
steme für dieselben von C. H. C. Krohn 2 Thaler: 
x. Astronomische Encyklopaedie, Populärer Handwörterbuch nebst 
— bischen Nachweisungen ü a ma von betr. Naturforscher. 
reunde der Himmelskunde allge e 20 Ser Sennett von, 
Br Herrman J. Klein. un 58 Hirn mitten, 2 Tul. 
Auch in 10 Lifqu. à 8 


enntnisslehre der Schöpf 
schung und die Bedeutun 


t nicht mehr Ne. 4 


Verſpätet. 
Um 8. d. Mis., Abends 11½ Uhr, J 


nach Grondekiaön der freien For- 


dieser ehre für die Ausbildung des Men- IR unſere innig geltebte Gattin, Mutter, 

— u jedes u angemessen dargestellt. 2 Auf. Ser K ER el ihm Ba, an ii en de 
einen Segen 33 lötzli 

Ein lebhaftes Und will von ‚oben runter nichts P mer ee Vr. 


mehr geben. 


Flaſchenbier⸗Depot 


in einer der größeren Städte der 
Provinz Poſen ſoll unter kautions 
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Poſen⸗Jnowraclaw⸗Promberger Eiſenbahn. 
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Abgang. 
Gemischter Zug 5 Uhr 34 Min. Morgens. 
Personen-Zug 11 #0 - Vormittg. 
Gemischter Zug 8 - ) 


Ankunft. 
Gemischter Zug 1 Uhr 53 Min. Nachm, 
Personen-Zug 3 „ 2 - - 
Gemischter Zug 7 6 - Mort 


Nachmtt 


Neueſte Depeſchen. 


Berlin, 13. März. Der geſtrige Studenten-Fackelzug von über 
1200 Fackeln wurde vor dem kronprinzlichen Palais von dem Kron— 
prinzen und der kronprinzlichen Familie vom Balkon aus begrüßt. 
Der Kronprinz trat dann auf die Rampe heraus, wo der Sprecher 
des Komites eine Adreſſe verlas. Der Kronpring hob in Erwiderung 
deſſelben hervor, wie er ſtets den echt deutſchen Geiſt, der in jüngſter 
Zeit ſo Großes vollbracht, gewürdigt; er ſei überzeugt, daß dieſer 
Geiſt, welcher fein Haus erfülle, ſtets in allen Schichten und Alters- 
klaſſen der Nation lebendig bleiben werde. Nach dem Geſange des 
Liedes: „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ bewegte ſich der Zug 
nach dem Schillerplatz, wo die Fackeln zuſammengeworfen wurden. 

London, 12. März. Der Miniſterrath beſchloß dem „Echo“ zu⸗ 
folge zurückzutreten. Gladſtone hatte nach der Konferenz der Miniſter 
eine zweite Audienz bei der Königin, in Folge deren als wahrſcheinlich 
gilt, daß Disraeli ſofort nach dem kgl. Palaſt berufen werden wird. 

London, 13. März. Die „Times“ ſchreibt, die Miniſter würden 
heute ihren Rücktritt erklären, Disraeli iſt mit der Neubildung des 
Kabinets beauftragt, die Neuwahlen werden aber jedenfalls bis Juli 
aufgeſchoben werden. „Die Times“ räth Disraeli nicht vor Be⸗ 
rufung Anland anzunehmen „Morning⸗Poſt' erklärt dagegen die 
Miniſter ſchwankten noch zwiſchen Rücktritt und Auflöſung des 
Hauſes, die Abſtimmung ſei durch die Ueberrumpelung herbeigeführt, 
das Vertrauensvotum für Minifter ſei zahlreicher Unterſtützung ſicher, 
die Konſervativen wünſchten, daß das jetzige Miniſterium noch die 
Verantwortlichkeit für die etwaige Auflöſung übernehme. Gladſtone 
wird heute Abend die Entſcheidung des Kabinets mittheilen. 

Paris, 13. März. Offiziell wird geſchrieben: Der Geſammtbe⸗ 
trag der letzten Zahlung an Deutſchland iſt 297 Millionen; davon 129 
Millionen Zinſen der letzten drei Milliarden. 150 Millionen Reſt der 
erſten Hälfte der vierten Milliarde. 
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